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Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind mit dem Kron

prinzen und dem Prinzen Eitel Friedrich geſtern Abend
San 6 Uhr im beſten Wohlſein in Genug eingetroffen. Das

etter war herrlich. Die Umgebung des Bahnhofes, der mit
hnen in den deutſchen und italieniſchen Farben reich ge

chmückt war, war von dichten Menſchenmaſſen beſetzt. Von
er Ausſteigerampe führte ein prächtiges Blumenſpalier bis zuder im Hafen liegenden Jacht „Hohenzollern“. Jm Warteſaale des

Bahnhofes waren der Herzog von Genua, die Spitzen der Behörden
und die Mitglieder der deutſchen Kolonie verſammelt. Nach der
Ankunft umarmte der Kaiſer, welcher kleine Admiralsuniform
trug, den Herzog von Genuag, der der Kaiſerin die Hand küßte.
Nachdem den Majeſtäten eine Reihe von Perſönlichkeiten,
darunter der Präfekt, der Bürgermeiſter, der General Deſonnaz
und der deutſche General-Konſul Schneegans, vorgeſtellt waren,
auch die Kaiſerin von der deutſchen Kolonie, dem Bürgermeiſter
er der Hofdame der Königin Marquiſe Doria Blumen-

äuße entgegengenommen hatte, begaben ſich die Majeſtäten,
oon der verſammelten Volksmenge lebhaft begrüßt, nach dem
Warteſaale. Hier wurden die v und die Mitglieder
der deutſchen Kolonie vorgeſtellt, welche begeiſtert in das von
dem General Konſul Schneegans ausgebrachte Hoch auf den
Kaiſer und die Kaiſerin einſtimmten. Unter fortwährenden leb
i Huldigungen der Bevölkerung begaben ſich alsdann der

iſer und die Kaiſerin mit den Kaiſerlichen Prinzen und dem
Gefolge, geleitet von dem Herzog von Genua, den Behörden
und der Generalität, an Bord S. M. Yacht „Hohenzollern.“

Der Kaiſer wird am 10. Mai zur Rehpürſche nach
kommen und mehrere Tage als Gaſt ſeines

chwagers, des Herzogs Günther von SchleswigHolſtein, in
dem Schloſſe verweilen. Man glaubt, daß auch die Kaiſerin
zur ſelben Zeit ihre Heimath beſuchen werde.

Für den Wilhelmsorden iſt neben der Stiftungsurkunde
ein beſonderes Statut nicht in Ausſicht genommen. Er wird
im Staatshandbuch unmittelbar hinter dem Orden pour le mérite
rangiren. Die Verleihung des Ordens, welche nur in beſchränkter
en beabſichtigt wird, iſt der Allerhöchſten Jnitiative vorbe

en.

Wie die „Nerdd. Allg. Zig.“ hört, iſt dem
Reichskanzler Fürſt e aus Anlaß des Trinkſpruchs, welchen er bei dem Erinnerungsfeſte des Reichstags
am 21. März auf den J von Bismarck ausgebracht hat,
ein Schreiben aus Fr chsruh dar apgen, in welchem

ürſt v. Bismarck für die „wohlwollende und ritterliche
ndgebung“, durch die Fürſt Hohenlohe ſeiner bei jener

Feier gedacht habe, ſeinem verbindlichſten Danke Ausdruck giebt.
Der Generalfeldmarſchall Graf v. Blumenthal iſt ſeit

einigen Tagen an einem Bronchialkatarrh erkrankt. Aus
dieſem Grunde konnte der Feldmarſchall dem Gedächtniß-
Gottesdienſt am letzten Sonntag nicht beiwohnen und wird
vorausſichtlich noch die nächſte Zeit das Zimmer hüten müſſen.

die Miſſionare Baxter und Stegall bezeichneten. Da ſich
alsbald herausſtellte, e auch dieſe beiden Miſſtonare un-
möglich einen ſolchen Brief von Herrn Dr. Peters erhalten

ben konnten ſie erſchienen gemeinſam mit Tucker auf der
ilimandſcharoſtation, um Peters zu beſuchen, fanden aber dieſen

bereits abmarſchirt, wird nunmehr angeblich aus London ge-
meldet, daß der Biſchof Smithie den fraglichen Biief erhalten
abe. Aber auch dieſe Angabe erwies ſich alsbald als eine Lüge.
mithie iſt der Biſchof, welchem Peters unterm 3. April 1892

nach Magila einen Brief r hat, welcher das gerade
Gegentheil von dem enthielt, was Bebel im Reichstage behauptet
hat. Wir haben dieſen Brief in ſeinem engliſchen Originaltert und
in deutſcher Ueberſetzung am 17. März mitgetheilt, können aber
noch hinzufügen, daß Smithie derjenige war, welcher auf Grundder unwahren Gerüchte den Dr. Peters dem damaligen Gouverneur

von Soden denunzirt hatte. Es wurde damals im Jahre 1892
ſofort Unterſuchung eingeleitet, die betheiligten Weißen und

Schwarzen vernommen und die völlige Grundloſigkeit der
Denunziation dargethan. Beweis dafür iſt wohl hinreichend da
durch erbracht, daß Herr Dr. Peters im Jahre 1894 ſeine Anſtellung als
etatsm. Reichsbeamter erhielt. Es dürfte bald kaum einen Miſſionar
in Afrika geben, welchen die Geſellſchaft um Bebel nicht als
Adreſſaten des angeblichen Briefes bezeichnen wird. Uns will es
ſcheinen, daß dieſe Ehrenmänner die Abſicht haben, damit die
Unterſuchung in die Länge zu ziehen und den unbequemen Politiker,
der für eine energiſche Kolonialpolitik und Stärkung unſerer Marine
eintritt, ſo lange als möglich unſchädlich zu machen.

Wir ſind unſererſeits der Anſicht, daß man am allerbeſten
thut, wenn man das Ergebniß der gegen Dr. Peters einge
leiteten Unterſuchung abwartet. Wir vermögen den Nu kleinen de iöſen Richtigſtellungen ſo zwiſ

rch nicht einzuſehen.
Zur Frage der Zivilehe hatte der Reichs b.“mitgetheilt, der Serkirere habe ſich dahin ge

äußert, daß im Bürgerlichen Geſetzbuch die betr. Artikel ſo
eingerichtet werden müßten, daß der Akt der Eheſchießung vor
dem Geiſtlichen vollzogen werden könne. Dazu wird dem
„Hamb. Correſp.“ aus Berlin geſchrieben

„Wir ſind in der Lage, dem entgegenzuhalten, daß zwar
der Oberkirchenrath in ſeinem Gutachten folgenden Ausweg in
Anre gebracht hatte Der Standesbeamte könnte auf Wunſch

In H an n W ine i dieſeine Hindern m er nlön en die Ebeſchließenden e gehen und ſich trauen

laſſen. Mit dieſem Antrage hatte der Oberkirchenrath indeſſen nicht
die Abſicht, den obligatoriſchen Charakter der Civilehe zu ändern.
Offenbar hat aber das preußiſche Staatsminiſterium darüber eine
andere Anſicht, denn der Vorſchlag iſt nicht Vorſchein ge
kommen, zu den betreffenden Paragraphen des Bürgerlichen
buches iſt kein Preußens eingegangen. Das
Gutachten des Oberkirchenraths iſt durch Beſchluß des Staats
miniſters gegenſtandslos geworden, vielleicht würde heute der
Oberkirchenrath nach den neuerlichen Verſuchen einen ſolchen Be
ſchluß nicht mehr faſſen.“

Ein Leipziger Kaufmann ſendet über die Noth-
lage der Land wirthſchaft den „L. N. N.“ folgende recht
beherzigenswerthen Ausführungen

as alte Sprichwort: „Hat der Bauer Geld, ſo hat's die
ganze Welt“ iſt auch heute noch wahr und hat in ſeiner
ganzen Bedeutung ſo recht ernſtlich bewährt, als nach Abſchluß der
verſchiedenen Handelsverträge zugleich mit dem Nothſtand der
Landwirthſchaft auch die Ktagen aus induſtriellen und Handels-
kreiſen laut wurden, Klagen, die durchaus nicht nur von verein
zelten Seiten ſich zeigten, ſondern deren allgemeine Berechtigung
dadurch erwieſen wurde, daß eine große Anzahl von
Handelskammern, denen man agrariſch hetzeriſche Hinter
edanken ſicher nicht nachſagen kann, in ihren Jahresberichten aus
agen mußten, Handel und Znduſtrie lägen darnieder.
der Waarenum und Abſatz wären ungenügend, weil die Kauf-
kraft großer Kreiſe erlahmt ſei in Folge der ſchlimmen Lage, in
welche die Landwirthſchaft durch die unnatürlich niedrigen Getreide
preiſe u. ſ. w. getrieben ſei. Und in der That iſt der Einfluß
größer, als Viele glauben wollen. Der Abſatz in faſt allen Artikeln,
von den landwirthſchaftlichen Maſchinen herab bis zu den Möbeln,
Kleidern und den Bedürfniſſen des täglichen Lebens muß ja,
da doch die größere Hälfte der Einwohner Deutſchlands thatſächlich
von der Landwirthſchaft lebt, zurückgehen, wenn der Bauer
(um d er Kürze wegen vieſen Collectivausdruck zu gebrauchen) nicht
nur nichts kann, ſondern auch noch Schulden aufnehmen
muß, um das Nöthigſte für das Leben und die Erhaltun
und Pflege feines Beſitzes beſtreiten zu können. Er mu
eben jede Ausgabe zu vermeiden ſuchen der Kleinhändler in der
Provinz und den kleineren Städten merkt es zuerſt, von ihm wirkt
es auf den Großhandel, und ſchließlich muß es die Induſtrie eben
falls büßen. Das ganze gewerbliche und geſchäftliche Leben leidet
indirekt aber ſicher unter der Nothlage der Landwirthſchaft, und es
wäre unbegreiflich, wenn Handel und Induſtrie zu kurzſichtig wären,
um weſen e dem Körper unſeres deutſchen Vaterlande
wieder aufzuhelfen dadurch daß zuerſt der kranke Theil gepflegtund geſtärkt wird. Aber, Gott ſei Dank, Er der neue Berliner

Schutz verband nicht die timmung der ge
ſammten Kaufmannſchaft und Jnduſitrie wiederund am wenigſten die der „deutſchen“, und der
S Geiſt des „deutſchen“ Kaufmanns der auchinn und Liebe zur deuiſchen Erde hat, wird
den fleißigen Bebauer derſelben nicht im Stiche
laſſen in der Noth: er wird ſich hoffentlich nicht von einer
Minderheit beeinfluſſen und irreführen laſſen

W Wer größer werden die Anſprüche des Centrums-
immer ſelbſtbewußter wird der Ton in ſeiner S Man
muß dieſes ſchrittweiſe Hervorkehren der Machtſtellung wohl
h denn es bietet die Möglichkeit zu weitgehendſten
Rückſchlüſſen. Mit Stolz wird beiſpielsweiſe bei Gelegenheit
eines Rückblicks in der „K. V. hervorgehoben, daß die
Fraktion, welche bei Eröffnung des deutſchen Reichstags nicht
nur im Präſidium unvertreten war, ſondern nicht einmal für
t befunden wurde, einen Schriftführer zu ſtellen, heutedem Reichstage, den Präſidenten und zweiten Präſidenten giebt

und ſich innerhalb des deutſchen Reichstags eine ausſchlag-
gebende Stellung errungen hat. Niemand wird den „Zufall“
außer Acht laſſen, daß die Präponderanz des Centrums na
mentlich in der Zeit nach dem Rücktritt Bismarcks ſo aus
ſchlaggebend gewachſen iſt. Das ſagt allein geſchichtlich genug.
Jndeſſen, mit dieſer Errungenſchaft iſt das Zentrum noch nicht

zufrieden und damit man es nicht vergeſſe, wird in der Zentrums
reſſe vor den Oſterferien noch raſch betont, daß das Zentrum
eine Aufgabe noch keineswegs als exfüllt betrachte, da die

Zeit immer größere Anforderungen än daſſelbe ſteilt. Wir
wüßten wirklich nicht, welche Anforderungen an das Zentrum
geſtellt werden, die dem Geiſt unſerer Zeit entſprächen. Vor
lauter angeblichen an ſieht man die latente Ge
r des Anwa der Zentrumsmacht nicht mit ent
prechendem politiſchem Blick an. Bei Zeiten aber heißt es
dieſe s aufzurollen und actuell zu erhalten im Jntereſſe
des Vaterlandes.

Die BVörſentrinkgelder. Es iſt ein „offenes Ge
heimniß“, daß eine große Zahl von Preßvertretern zum
ganz enorme Dri
um deren beſondere Intereſſen journaliſtiſch zu vertreten.
Dieſe glänzenden Zuwendungen fließen a nicht aus
der Taſche des Finanziers; olche Wohlthäter ſind
das nicht. as Publikum namentli derkleinere Rentner iſt es, der „bluten muß. Da wer bei
ſpielsweiſe „angeregt“ durch Trinkgelder, neu emittirte Papiere,
etwa Griechen, Argentinier oder Portugieſen, in der Preſſe
warm empfohlen das Publikum vertraut den Lockungen, ka
nach Anpreiſung und iſt nach Jahresfriſt betrogen. Den Ge-
winn hat die Großfinanz, ſie kann alſo ihren Helfershelfern
auch reichliche Trinkgelder ſpenden der Verlierer iſt der
deutſche Sparer. Hoffentlich wird das nun anders werden
die Börſenkommiſſion wenigſtens hat in der zweiten Leſungdes eſetzes u. a. fethenden Paragraphen angenommen

„Wer ittheilungen in der Preſſe, durch welche auf den
Börſenpreis eingewirkt werden ſoll, Vortheile gewährt oder
verſpricht, oder ſich Vortheile Kratz oder rechen läßt,
welche in älligem Mißverhältniß zu der Leiſtung ſtehen,
wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre und zugleich miteiner Geldſtrafe bis zu fünftauſend ark beſtraft“. iſt
allerdings nicht anzunehmen, daß das Zuwenden von „Vor-

nkgelder von Börſe und Großfinanz erhält,.

theilen“ bei der ſehr vorſichtigen Je dieſes Paragraphen
gen aufhören werde allein erſchwert iſt es immerhin und das

mit Genugthuung zu begrüßen.
Die Tilgung der Schafräude in Preußen, ſo leſen wir in

dem „Berl. Corr.“, hat im verfloſſenen Jahre keine
Die Hahi der Regierungsbezirke, in denen das

29 555 Stück im Jahre 1895. d v
Regierungs

und J r ſowie die Regierungsbezirke Merſeburg,
r

na
ſuchung, ſobald es die Witterung zuläßt, dem Badeverfahren zu
unterwerfen.

Jtalien.
Ein edler Zug.

Der bekannte römiſche Advokat und Schriftſteller Scipio Sighele
at an General Baratieri folgende Depeſche gerichtet „Als

aliener und Trientiner biete ich Jhnen in der Stunde des Un
an meine Hilfe als Vertheidiger.“ Er begründet dieſen hochherzigen

chritt mit den Worten „Wenn mich Jemand fragt, wer mehr
Schuld hat, die Regierung oder Baratieri, ſo muß ich antworten
die Regierung Jch W mit dem ovigen Schritt einfach eine
flicht zu erfüllen. Alle diejenigen, die den General mit Lob
rüchen, Feſteſſen und Ehren überhäuft haben, erſchöpfen ſich jetzt in

Schimpfereien. Das ekelt mich an!“ Eine itte) UnterredunBaratieris mit einem Berichterſtatter, dem des Popolo Romano, bat

nichts Neues r Tage gefördert. Der General äußerte, ert ine gewagt da ihm ein Rückzug nicht mehr möglich er

enen wäre.
Das Befinden des Papſtes.

Seit einigen Ta iſt der Papſt unwohl, infolge nervöſerLeiden fehlt ihm der Sia Er iſt ſehr ſchwach und müde, ſo daß

er bei den Vorträgen des Kardinals Rampolla einſchläft.
Die Spaziergänge im Garten ſind trotz des ſchönen Wetters ein

Der Papſt bringt den Nachmittag im Lehnſtuhl im halb
unklen Zimmer zu, weil ſeine Augen helles Licht nicht vertragen.

England.
Zum Sudan-Unternehmen.

Von ven engliſchen Wochenſchriften rechtfertigt der „Spectator“
das Sudan Unternehmen von drei Geſichtspunkten aus 1. England
hade die Macht in Aegypten aus den Händen der dortigen Regierung
genommen, müſſe alſo an deren Statt die ägyptiſchen Intereſſen
wahren, und es ſei allbekannt, daß jede ſelbſtändige ägyptiſche Re
gierung nicht bis jetzt gewartet haben würde, die Provinz Dongola
wieder zu erobern, ſondern dies bereits in Angriff genommen hätte
2. die Sache der Civiliſation in Afrika ſei auch diejenige Englands,
und 3. England benöthigte Jtaliens im Mittelmeer und dürfe das-
ſelbe daher in der Stunde der Noth nicht gänzlich im Stich laſſen.
Auch der „Economiſt“ erklärt ſich im Prinzip für das Unternehmen,
doch wünſcht er größere Offenheit der Regierung.

Spanien.
Gewaltige Aufregung

r in Spanien einige Erklärungen des Höchſtkommandirenden auf
uba, des Generals Weyler hervorgerufen die letzterer einem Ver

treter des Jmparzia gegenüber gethan. Der Generat erklärte, daß
in Las Villas, in Sancti-Spiritus und in anderen Bezirken der
Jnſel die Zahl der Rebellen von Tag zu Tag zunehme. Schuld
daran ſei die Haltung des Kongreſſes der Vereinigten Staaten vonallen Punkten der Jnſel und ſelbſt aus Habana ſtrömten fortwährend

Leute herbei, um die Reihen der Jnſurgenten zu verſtärken, in der
Hoffnung, daß dieſelben bald als kriegführende Partei anerkannt
werden würden. Der Feind vermeide vorläuſtg jeden Kampf in
offener Feldſchlacht und könne von den ſpaniſchen Truppen höchſtens
ununterbrochen verfolgt werden. Mehr ſei einſtweilen nicht zu er
reichen. Man müſſe Geduld haben, wenn nicht der ganze Feldzug
umſonſt ſein ſolle. Umſomehr ſei es zu bedauern daß man in
Spanien anfange, ungeduldig zu werden dazu kommen noch
Schwierigkeiten auf Cuba ſelbſt die königstreue reformiſtiſche Partei
habe bereits beſchloſſen, ſich an den bevorſtehenden Parlaments
wahlen nicht zu betheiligen. Wenn, was er fürchte, auch die
Autonomiſten dasſelbe beſchließen würden, bleibe ihm nichts Anderes
übrig, als ſeine Entlaſſung zu nehmen.

Türkei.
Amneſtie-Erlaß auf Kreta.

Die Meldung von dem von Turkhan Paſcha auf Kreta ver
öffentlichten Amneſtieerlaß beſtätigt ſich. Er erſtreckt ſich auf alle bis
zur Ankunft Turkhan Paſcha's auf Kreta wegen politiſcher Vergehen
und Verbrechen Beſtraften. Aus dem Vilajet Aleppo wird
neuer Zuſammenſtoß zwiſchen Armeniern und Muhamedanern ge
meldet, wobei mehrere Perſonen getödtet und verwundet wurden.

Zu dem demnächſtigen Beſuch des Fürſten
Ferdinand von Bulgarien

in Konſtantinopel liegen einige intereſſante Nachrichten vor. Das
Eeremoniell, welches feſtgeſetzt wurde, unterſcheidet ſich weſentlich von
enem, welches ſonſt beim Empfange von Fürſtlichkeiten üblich iſt.
enn nicht als fremder Souverain, ſondern als Mitglied des kaiſerlich

ottomaniſchen Hofes wird Fürſt Ferdinand hier empfangen werden.
Dem entſprechend iſt auch die ſchwierige Titelfrage geregelt worden.
Die Türken beſitzen in ihrem Wörterbuch wohl den Titel „Kaiſerliche
Hoheit“, nicht aber Königliche Hoheit“, auf welchen Fürſt Ferdinand
als Coburgiſcher Prinz Anrecht hat. Man einigte ſich ſchließlich
dahin, im Correſpondenzwege das „Altesse Royat“ zu gebrauchen
im perſönlichen Verkehr wird Fürſt Ferdinand jedoch mit der
türkiſchen Bezeichnung für „Kaiſerliche Hoheit“ angeſprochen werden



h

a

h

h

e

n

e

S S

erhält alſo dieſelbe Titulatur, welche den Brüdern und Kindern
des Sultans zükommt. Eine weitere Frage, welche gelöſt werden
mußte, war die der Orden und Auszeichnungen. Bis jetzt halte kein
türkiſcher Funktionär einen bulgariſchen Orden, ebenſo wenig wie der
Sultan ſelbſt, weil weder Fürſt Ferdinand noch ſein Vorgänger
t Alexander vom Sultan das Recht eingeräumt erhielten,

rden zu verleihen. Da nun bulgariſche Orden thatſächlich ſeit
20 Jahren beſtehen, ſo wurde, wie dem Neuen Wiener Tag-
blatt aus Konſtantinopel geſchrieben wird, dem Fürſten Ferdinand
das Recht eingeräumt, in Zukunft die beſtehenden bulgariſchen
Orden offiziell zu verleihen, einen neuen Orden wird er jedoch nur
mit vorheriger Zuſtimmung des Sultans wagen können. Es ver
lautet rigen daß das an die katholiſche Geiſtlichkeit Bulgariens
ergangene Verbot, für den Fürſten und deſſen Familie die Meſſe zu
leſen, demnächſt wieder aufgehoden wird, und daß man dem Fürſten

gare gegenüber im Hinblick auf die Ausübung der religiöſen
flichten jenen Modus einzuſchlagen gedenkt, wie er in Italien für
önig Humbert und Königin Margherita üblich iſt.

Deutſcher Reichstag.
Vor ſehr leeren Bänken nahm geſtern der Reichstag die

zweite Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die Ver
wendung überſchüſſiger Reichseinnahmen zur
Schuldentilg ung vor. Mit einem Pathos, das die
parlamentariſch breit getretene Sache kaum noch verdiente,
ſprach fich nochmals der Zentrumsabgeordnete Hug für
den Entwurf aus, der danach einſtimmig Annahme fand.
Danach wurden nach unweſentlicher Debatte in dritter Leſung
die Etats der Marine, des Reichsjuſtizamtes, der Poſt u. A.
m. erledigt. Der Verhandlung wohnte der Reichskanzler Fürſt
u Hohenlohe bei. Jn der Hoflage war ein jüngerer mecklenLurgiſcher Prinz unter Begleitung ſeines Zivilgouverneurs an

weſend; der mecklenburgiſche Geſandte von Oertzen hatte die
Führung übernommen und erklärte der kleinen Hoheit die Ein
richtung des Hauſes. Nachdem ſchließlich der Etat gegen
die Stimmen der Sozialdemokratie zu Annahme
gelangt iſt, geht das Haus in die Ferien. Nächſte Sitzung
Donnerstag den 16. April.
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68. Sitzung vom 24. März.
Die dritte Berathung des Etats wird in Verbindung

mit der zweiten Leſung der Schuldentilgungs- Vorlage
fortgeſetzt.

Abg. Hug Centrum begrüßt letztere Vorlage als einen Schritt,
das weitere Anwachſen der Reichsſchulden zu verhindern.

Schuldentilgungs-Vorlage wird hierauf in zweiter Leſung
genehmigt.

Zur Debatte ſteht fer ner zunächſt der Marine-Etat.
Abg. Metzger (Soz.Dem.) bemängelt die ſchlechten Waſſer

verhältniſſe auf der Werft in Wilhelmshaven und rügt die Entlaſſung
von Arbeitern blos aus dem Grunde, weil fie ſozialdemokratiſche Ge
finnung bethätigt hätten. Es liege da ein eigenthümlicher Fall gerade
aus Wilhelmshaven vor. Ebendaſelbſt würden auch die Inhaber von
Geſchäften boykotirt, wenn ſie im Verdacht ſozialdemokratiſcher Ge
ſinnung ſeien.

Staatsſekretär Hollmann Das Reich hat bereits große Mittel
aufwenden müſſen, um gutes Waſſer nach Wilhelmshaven zu ſchaffen.
Im nächſten Jahre wird bereits eine zweite Rohrleitung nach dort
angelegt werden. Was die Arbeiterentlaſſung anlangt, ſo iſt
der betreffende Fall mir nicht bekannt, ich bin aber überzeugt, daß
der Herr Werftdirektor denſelben nach beſſen Wiſſen und Gewiſſen
gepruüft haben wird. Im Allgemeinen kann ich nur ſagen wenn ſo
umfangreiche Entlaſſungen ſtattgefunden hätten, wie Herr Metzger
behauptet, ſo müßte ich davon wiſſen. Grund, gerade dort ſo viel
Arbeiter zu entlaſſen, liegt, ſoweit ich die Lage von hier aus be
urtheilen kann, nicht vor. Ich kann mir auch nicht denken, daß die
Offiziere aus ſolchen Gründen, wie Vorredner angeführt, Bürger
boykottiren. Wenn ſie nicht in W. ſelbſt, ſondern von auswärts
Waaren beziehen ſo kann ich ihnen darüber keine Vorſchriften
machen, wenn ich auch das Boyfkottiren nicht ſchön finden würde.

Bei dem Titel Jnſtand haltung der Flotte und
Werftanlagen beklagt der

Abg. Rickert, daß bisher noch immer nicht eine Gleichſtellung
der Werfſtverwaltungsſekretäre mit den Jntendanturſekretären erfolgt
ſei. Dabei handele es ſich um nur ein paar tauſend Mark und um
ein Verſprechen, welches ſchon 1880/81 abgegeben worden ſei.

Geh. Admir.-Rath Plath beſtreitet, daß jemals eine ſo arithmetiſche
(Hleichſtellung jener Beamtenklaſſen in ne genommen geweſen
ſei. Auch könne man nicht jetzt eine einzelne Beamtenklaſſe heraus
greifen. Jmmerhin ſei die Summe um die es ſich handle gering
tugtag.m Abg. Rickert Der Herr Kommiſſar beſtätigt damit im Weſent
lichen, was ich geſagt: daß die Werftſekretäre ungünſtiger geſtellt
ſind, als die Jntend.Sekretäre. Die Schlußworte des Herrn
Commiſſars darf man hoffentlich günſtig auslegen. Jedenfalls wird
beim nächſten Etat die Budgetkommiſſion die Aufgabe haben, hier
ausgleichend zu wirken.

Bei dem Etat der Juſtizverwaltung erklärt Abg. Lenz-
mann, er habe ſich neulich bei Erwähnung des Prozeſſes Heintze in
der Perſon des Vorfitzenden geirrt. Nicht Brauſewetter, ſondern
Rieck habe den Vorſitz geführt.

Bei dem Etat der Poſtver waltung liegt ein Antrag
(Reſolution) Jimmermann vor, dahin daß die Poſtſchalterdienſt
ſtunden an Sonn und Feſttagen auf die Zeit von 7 reſp. 8 bis
9 Vormittags und 12—2 Nachmittags feſtgeſetzt werden ſollen.

Abg. Hüpeden vermißt unter grauen auf einen Fall in
Caſſel Klarheit in dem Verhalten der Poſtverwaltung. Den Be-
hauptungen der letzteren in Bezug auf die Sonntagsruhe der Unter
beamten widerſpreche jener Fall, indem ein Briefträger in Caſſel
Sonntags viel öfter und dauernder beſchäftigt werde.

Unterſtaatsſekretär Fiſcher Wir haben nichts zu verdunkeln.
Unſere Anordnungen gehen dahin, daß von 3 Sonntagen mindeſtens
ein ganzer oder zwei halbe dienſtfrei find. Ueber den Caſſeler Fall
hätte ich nur dann antworten können, wenn mir der Vorredner vor
her davon Mittheilung gemacht hätte. (Widerſpruch des Abg. Hü-
peden.) Ja, wenn Sie den Fall zur Sprache bringen, ſo thun Sie
das doch nur, um Aufklärung zu erhalten

Abg. Zimmermann befürwortet ſeine Reſolution im Jntereſſe
der Schalter und Unterbeamten.

Direktor Fritzſch wiederholt die bereits früher vom Staats
ſekretär v. Stephan abgegebene Erklärung, daß eine über dieſe Frage
angeſtellte Enquete es doch als zweckmäßig ergeben habe, es bei dem
beſtehenden Zuſtande zu belaſſen.

Abg. Wenders (Ctr.) demängelt die Höhe der Gebühren im
Fernſprechverkehr mit Vororten.

Abg. Hitze bekämpft den Schalterdienſt an Sonntag Nach
mittagen. Die kaufmänniſchen Kreiſe ſeien in dieſer
Frage bei der es ſich um das Jntereſſe der Beamten
handele, nicht kompetent, gleichwohl habe man
wohl nur ſie bei der Enguete gehört, und nicht auch die Beamten.
Gegen die Reſolution Zimmermann ſei allerdings einzuwenden,
daß die Stunden des Hauptgottesdienſtes nicht überall die gleichen
ſeien.

Direktor Scheffler rechtfertigt die beim Fernſprechverkehr mit
Vororten erhobene Sondergebühr durch die dadurch bedingte Ver
mehrung der Anſchlüffe für den Theilnehmer, ſowie durch die größeren
techniſchen Schwierigkeiten.

Adg. Weruer, Antiſemit, kritifirt lebhaft das andauernd ab
lehnende Verhalten der Poſtverwaltung in der durch die Reſolution

behandelten Frage.
Abg. r Ich muß dem Vorredner da doch bemerken,

es laſſen ſich gute Gründe für und gegen anführen; aber keinesfalls
handelt es ſich hierbei um eine grundſätzliche Frage, ob wir den Be
amten Sonntagsruhe gönnen oder nicht. Was die TFernſprechAn-

gelegenheit anlangt, ſo zeigt ſich doch in Berlin, das doch noch ein
größeres Zentrum iſt, als Düſſeldorf 2c., daß fich die techniſchen
Schwierigkeiten dewältigen laſſen.

Abg. Singer hält die Reſolution Zinmermann für ungenügend.
Die Sonntagsruhe dürfe überhaupt nicht durch Dienſt See
werden deshalb ſei nur eins richtig: von 7—-9 ſind die Schalter
geöffnet, und nachher giedts überhaupt nichts mehr!

Hierauf wird die Reſolution Zimmermann gegen die
Antiſemiten abgelehnt.

Abg. Weruer rügt ferner, daß der Braunſchweiger Oberpoſt
direktor an Beamte, Poſtaſſiſtenten, die in ſeinen Beirk verſetzt, ein Cirkular ſendet, worin ihnen die
rklärung abgefordert wird, daß ſie dem Aſſtiſtenten

verbande nicht beitreten. Das ſei nicht nur unerhört, ſondern
Angeſichts der erſt jüngſt im Reichstage gepflogenen Verhand

lungen unverſchämt. Weiter wendet ſich Redner noch gegen allerlei
Strafverſetzungen von Aſſiſtenten und gegen die h Erſetzungvon Sekretären durch gleichartig veſchäſigte aber ſchlechter bezahlte

Aſſiſtenten. Redner empfiehlt dann nochmals ſeine ſchon bei der
zweiten Leſung beſprochene Reſolution zu Gunſten der Aſſiſtenten
aus dem Civilſtande.

Abg. dler empfiehlt kurz ſeine gleichartige, ebenfalls nament
lich die Zulaſſung zum h betreffende und gleichfalls
dei der zweiten Leſung diskutirte Reſolution zur Annahme.

Direktor Fiſcher führt aus, die Stellung der Aſſiſtenten ſei im
Laufe der Zeit ſchon erheblich verdeſſert worden. Wenn eine ſolche

ügung, wie die Braunſchweiger, wirklich ergangen ſei, ſo ſei das
jedenfalls nicht auf Anweiſung der Zentralſtelle geſchehen, und es
werde Bericht eingefordert werden. hrſcheinlich müſſe wohl die
Verſggung „im Intereſſe des Dienſtes“ erlaſſen ſein.

g. Werner Jch kann. dem Herrn Direktor ehrenwortlichverſichern, daß ich das Pri inal der Verfügung geſehen habe. Das

R Dienſtes“ iſt eine Redensart, die wir ſchon gar zu oft
gehört haben.

Damit ſchließt dieſe Debatte.
Bei dem Etat der Reichseiſenbahnen tadelt
Abg. Bueb (Soz.), daß der Reichstag ſo ſpät ein

berufen ſei, daß jetzt die Erörterungen ſo ſtrangulirt
werden müßten. Au ihm habe man geſtern das
Wort abgeſchnitten (Unruhe.) Ob Sie mich hören wollen oder nicht
iſt mir ganz ſchnuppe. Präſident Buol bezeichnet dieſen Ausdrudem Hauſe gegenüber als unzuläſſig und ſt den Redner zur Ord-

net Redner tadelt weiterhin das übertriebene Sparſyſtem, welches
die Reichsbahnen auf Koſten der Angeſtellten und des Publikums
beobachteten und plaidirt ſür Gehaltserhöhungen bei verſchiedenen
Beamtenklaſſen, wir für diverſe Bahnbauten.

Geh. Reg.Rath Wackerzapp giebt Aufſchluß über einige
projektirte Bahnlinien.

Abg. Hammacher (natlib.) beſtreitet dem Abg. Buel das Recht,
den Reichstag der Gleichgiltigkeit gegen die Eiſenbahnbeamten der
Reichslande zu bezichtigen.

ei „Reichsbank“ erörtert der Präfident Koch die Gründe,
welche der gleichen Behandlung der Pfandbriefe mit den Staats
papieren bei der Belehnung entgegenſtehen.

Abg.. e (Reichsp.): on einer mangelnden Sicher-
eit der Pfandbriefe könne nicht die Rede ſein. Die
blehnung im Lombard Geſchäft der Reichsbank führe einen

niederen Kursſtand der Pfandbriefe herbei. Die Landwirthſchaft be
zahle einen unverhältnißmäßig hohen Zins.

Abg. Graf Arnim (Reichsp.): Der Herr Bankpräſident habe
mehr Intereſſe für die Bankantheileigner als für die Landwirthſchaft.
Der Kredit der Reichsbank komme hauptſächlich den großen Bankiers
für theilweiſe gewagte Spekulationen zu gute. Die letzte Kriſis ſei
auf ſchwindelhafte Courſe zurückzuführen, und die Kapitalien dazu
hätte man ſich auf Wechſel verſchafft. Da ſei doch die Lombardirung
von Pfandbriefen ein ſicheres Geſchäft. Die Reichsbank habe die
Pflicht einer geſunden Kreditgewährung.

Reichsbankpräſident Koch hat die Sicherheit der Pfandbriefe
nicht angezweifelt, aber die Bank habe die Aufgabe, einen allgemeinen
Rückhalt zu gewähren und ließe ſie Pfandbriefe als Unterlage zu,
müſſe ſie einer ganzen Reihe von Papieren die gleiche Vergünſtigung
gewähren. Die Wechſel würden genau geprüft. Der Kredit käme

rößtentheils der Induſtrie zu Gute. Die Reichsbank habe das
ntereſſe des Landes, nicht das der Theilhaber im Auge.

Abg. von Kardorff (Rp.): Man wüßte lange, daß die Land
wirthſchaft von der Reichsbank nichts zu erwarten habe, wie auch die
Re gierung es bei Redensarten bewenden laſſe. Die Landwirthſchaft
habe ein Intereſſe daran, daß die Reichsbank verſtaatlicht werde.

Abg. Meyer-Halle (Fr. Vg.): Die Reichsbank könne nur
kurzen Kredit geben und den Lombardkredit in ſchrankenloſer Weiſe
ausdehmen. Daran würde auch eine Verſtaatlichung der Bank nichts
ändern.

Nach einer Entgegnung des Abg. Grafen Arnim wird die De
batte geſchloſſen.

Das Haus tritt in die 3. Berathung des Entwurfes
eines Geſetzes betr. die Reichsſchuldentilgung
und nimmt denſelben ohne weitere Debatte an. Der Etat iſt kurz
darauf erledigt und erfolgt deſſen Annahme gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten. Darauf erfolgt
die Ent ſcheidung über eine Reihe von Reſolutionen und Petitionen.

Das Haus erledigt noch das Anleihegeſetz und vertagt ſich um
Uhr auf Donnerstag, den 16. April. Tagesordnung Entwurf

betr. unlauteren Wettbewerb.

Telegramme.
Berlin, 25. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet,

daß ſich die jüngſten Verhandlungen über den Entwurf
eines neuen Handelsgefſetzbuches im beſten Einver
nehmen zwiſchen den Mitgliedern der Landwirthſchaft und den
Vertretern des Reichsjuſtizamts vollzogen haben. Die land-
wirthſchaftlichen Sachverſtändigen erkannten die Vorzüge des
Entwurfs an, wie auch andererſeits ihre Wünſche und Ein
wendungen bereitwilliger Aufnahme begegneten.

Berlin, 25. März. Der „Nationalztg.“ zufolge wird
aus London gemeldet: Das Gerücht eines bevorſtehenden
Zurücktritts des Kolonialdirektors Kayſer iſt durch-
aus unbegründet.

Hamburg, 25. r Der Reichspoſtdampfer
„Kaiſer“, welcher heute W ittog ſeine Reiſe nach O m
antritt, nimmt 150 Mann arineſoldaten als Ab-
löſungskommando mit. Dieſelben trafen geſtern Nach
mittag mit der Bahn von Wilhelmshaven hier ein.

Wien, 25. März. Wie das „Vaterland“ verſichert, iſt
man in hieſigen erſten politiſchen r überzeugt, daß
Rußland und Frankreich trotz der drohenden
Sprache r Blätter der Dongola-Expe-dition ſchließlich zuſtimmen und ſich höchſtens auf
einen platoniſchen Proteſt beſchränken werden.

London, 25. März. Der Prinz und die Prinzeſſin
Albrecht von Preußen kehren ar aus Bournemouth
zurück und werden nach mehrtägigem Aufenthalt nach Deutſch
land abreiſen.

Genuaga, 25. März. Die h deutſche Yacht
„Hohenzollern“ iſt geſtern um 7 Uhr Abends nach
Neapel in See gegangen. Alle Schiffe im Hafen waren feſt
lich beflaggt; die hier eng deutſchen Dampfer brannten
bengaliſches Feuer ab. Muſikkapellen ſpielten die deutſche
Nationalhymne. Als die „Hohenzollern“ den Quai entlang
un rief der deutſche Kai er, hoch oben auf der Kommando
rücke ſtehend, lant: „Viva il Re“, worauf die Menge mit be

geiſterten Rufen „Viva Vimperatore“ erwiderte. Zahlreiche

Barken begleiteten die Kaiſeryacht bis zum Ausgange des
Hafens Artillerieſalven ertönten als die „Höhenzollern“ ins
offene Meer hinausfuhr.

Rom, 25. März. „Meſſagero“ behauptet, die deutſche
Kaiſerfamilie werde auf der Rückreiſe einige Tage
incognito in Rom verweilen, da der Kaiſer ſeinen Söhnen
AltRom zeigen wolle.

St. Petersburg, 25. März. Jn Gegenwart des Groß
fürſten Wladimir fand geſtern eine probeweiſe Verladung
von Druppen in Bahnwagen für den Fall einer Mobil-
machung ſtatt.

Algier, 25. M Unter den Koloniſten und Einge-
borenen herrſcht infolge der Zerſtörung der Saaten
durch Kälte und anhaltende Drockenheitgroße Panik. Der Gouverneur von Algier ordnete Maßregeln
an, um eine Kataſtrophe zu vermeiden. Man befürchtet eine
Hungersnoth, wie ſie im Jahre 1867 wüthete, wo 500000
Eingeborene ums Leben kamen.

Ans Nah und Fern.
re nung eines Veteranen. Wie aus Wiesbaden be

richtet wird, hat Kaiſer am vorgeſtrigen Geburtstage Kaiſer
Wilhelm I. den Landwehrbezirkskommandeur Oberſtlieutenant von
Detten telegraphiſch degulirqgt ſich zum Landgerichtsrath Ha a s zu
begeben, der früher aktiver Offizier war und in der Schlacht dei
Mans durch 32 Kugeln ſchwer verwundet wurde, ſo daß das linke
Bein amputirt werden mußte, um demſelben mit utlelen, daß der
Kaiſer ihm den Rothen Adlerorden verliehen habe. Der naſſauiſche
Kriegerverband ernannte den Landgerichtsrath Haas zum Ehrenmitgliede
und überreichte ihm einen Lorbeerkranz.

Das Ehrengeſchenk für Herrn von Vennigſen, das Sonn
tag dem Jubilar bei einer Feſtſitzung im Kaiſerhof überreicht wurde,
iſt ein prachtvoller Schrein, der in ſeiner künſtleriſchen Ausgeſtaltung
ein Meiſterwerk des deutſchen Kunſtgewerbes darſtellt. Der Schrein
präſentirt ſich als eine Truhe, die S ein mit rothem Plüſch gar
nirtes Poſtament geſtellt iſt. Allegoriſche Figuren aus Silber, fein
ausgearbeitete Ornamente und reizvolle Emailmalereien deuten ſym-
boliſch den Lebenslauf des Jubilars an. Der Entwurf des Werkes,
das einen ſehr hohen künſtleriſchen Werth hat, rührt vom Direktor
der Karlsruher Kunſtſchule, Herrn Profeſſor Götz, her.

Ein Deſerteur vom Lehrbataillon in Potsdam wurde
Sonntag in Spandau ergriffen. Er war Gefreiter beim
10. GrenadierRegiment in Breslau und en ſeiner Tüchtigkeit
um Lehrbataillon kommandirt worden. Dort hat er ſich eines
ergehens ſchuldig gemacht und wurde aus Furcht vor Strafe am

10. d. Mts. flüchtig. Seit einigen Tagen wußte das zuſtändige
Regimentskommando in Breslau, daß der ntflohene

in Spandau aufhielt, wo er von ſeinem Schwager
aus Breslan eine Poſtſendung Civilkleider und Geld
erwartete, mit denen er ſeine weitere Flucht unternehmen
wollte. Die Spandauer Polizei wurde benachrichtigt und ſtellte
Nachforſchungen an. Ferner wurde das Poſtamt, wo die Sendung
poſtlagernd ankommen ſollte, fortgeſetzt beobachtet. Sonntag Nach
mittag, als die Poſt um 5 Uhr geöffnet wurde, erſchien nun der
Flüchtige in ſeiner Uniform und fragte nach einem Packet. Jn
dieſem Augenblick wurde er von einem Kriminalbeamten ergriffen
und der Militärbehörde zugeführt.

Zu dem Todtſchlag in München, bei welchem, wie mitgetheilt,
der Einjährig Freiwillige des 1. TrainBataillons Hauſer von dem
Matroſen Lindner durch einen Meſſerſtich getödtet wurde, wird weiter
gemeldet, daß die anfängliche Annahme, als läge ſeitens des Lindner
nur eine Ueberſchreitung der Nothwehr vor, im Laufe der Unter
ſuchung ſich nicht als richtig erwieſen hat. Die Situation geſtaltetſich vielmehr ſehr ungünſtig für den Thäter, da nunmehr et
iſt, daß Lindner, ehe er dem Hauſer die tödliche Wunde beibrachte,
dieſem nachgeeilt iſt und dann erſt die That verübte. Da Lindner
bei Begehung der That das 18. Lebensjahr noch nicht erreicht hatte,
kann er nach der Strafprozeßordnung nicht vor das Schwurgericht
verwieſen werden.

Das Trauerſpiel eines Kindes. Aus Wien berichtet das
dortige Extrablatt: Von einem Paſſanten wurde kürzlich
nächſt dem Lufthauſe im Prater die knieen de Leiche eines 12 jähr.
Knaben an einem Baume erhängt aufgefunden. Das unglücklicheKind mußte erſt ganz kurz e den verhängnißvollen Schritt

gethan haben doch blieben ſofort angeſtellte Wieder
belebungs Verſuche erfolglos. Jm Beſitze des Kindes fand man
nicht den geringſten Jdentitätsausweis, die Taſchen des
Kindes enthielten außer eiuem Kronenſtück keinen anderen
Gegenſtand. Spät Abends erſchien auf dem PolizeiKommiſſariate
Leopoldſtadt die Wirthſchafterin des Bäckermeiſters Johann Uhl, und
erſtattete die Anzeige, daß der Enkel ihres Herrn, der zwölfeinhalb
jährige Realſchüler Viktor Klein, vermißt werde. Ueberall ſei nach
gefragt worden, wo man glaubte, daß ſich der Knabe aufhalten könne,
allein alles Suchen ſei vergeblich geweſen. Die von der Frau ge
gebene Beſchreibung des Kindes ließ keinen Zweifel darüber obwalten,
daß der jugendliche Selbſtmörder identiſch mit demſelben war. Zu Tode
erſchrocken über die entſetzliche Nachricht, die der Beamte der Wirth
ſchafterin gab, eilte dieſe in die Todtenkammer und erkannte thatſäch
lich in der Leiche den Lieblingsenkel ihres Herrn Eine Tragödie
des Kinderherzens! Mit muütterlicher Sorgfalt acpfleg wuchſen
Viktor Klein und ein jüngerer Bruder miteinander auf. Beide hingen
mit größter Zärtlichkeit an ihrer Mutter, die auch ihrerſeits wieder
den Jnbegriff des Glückes in den beiden Kindern fand. Da raffte
vor etwa acht Tagen ja und tückiſch eine Krankheit Frau Klein
hinweg, und die beiden Knaben ſtanden des Liebſten, das ſie auf
Erden hatten, beraubt da. Viktor kam zum Groß-
vater Uhl, ſein Bruder zu einem anderen Familienmitgliede zur
Erziehung. Mit dem Todestage der Mutter war Viktor Klein wie
verwandelt. Die frühere kindiſche Wildheit, der ausgelaſſene Ueber
muth waren verſchwunden, ernſt, in ſich gekehrt, am liebſten mit
ſeinen Gedanken allein und todestraurig ging der Knabe umher, er
dachte nur an die dahingeſchiedene Mama, und als er ſein Herzleid
nicht mehr ertragen zu können glaubte, wanderte er in die Freudenau
hinab und erhängte ſich, ein jugendlicher Märtyrer der Kindesliebe.

Eine an die Thaten des Schinderhannes erinnernde Räuber
geſchichte hat fich in Zolondowo bei Maximilianowo (Landkreis
Bromberg) ereignet. Ein dortiger Beſitzer war zur Theilnahme an
einer Hochzeitsfeier verreiſt. Nur zwei alte, ſchwache Leute waren zu
g. zurückgeblieben. In der Nacht erſchienen etwa ſechs bis acht

erſonen zu Wagen in dem Orte. Als ſie den Nachtwächter ſahen
ſprangen ſie von dem Gefährt, und ehe der ann
fich's verſehen hatte, war ihm ein Knebel in den Mund geſtopft
ſo daß er keinen Laut von ſich geben konnte, worau
er gefeſſelt und an einen Baum gebunden wurde. Die
Diebe drangen nun nach der „Oſtd. dſchau in das Haus
des Befſitzers, ſchüchterten die alten Lente durch Bedrohung mit den
Revolver n derart ein, daß fie keinen Laut von ſich zu geben wagten,
plünderten das Haus, ſchafften die Beute auf den mitgebrachtenWagen und verſchwanden hierauf eiligſt, den Nachtwächter in ſeiner
verzweifelten Situation zurücklaſſend. Der Nachtwächter wurde erſt

r La egeret als e 73 r n diedorfſtraße paſſirten. Die poli; n Recherchen ſind im Gangebis jetzt fehlt von den Thätern jede Spur- ſe:

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Zeit 23. März. (Auf die Ermittel dMörders) des Bankiers Schneider haben, wie ſchon m ha z t, di

e Le e de z ne r ausgezetzt, vorau wird au erungsp n bureine Belohnung aus Staatsmitteln Nach den les
Ermittelungen iſt aus dem offenſtehenden nke eine Lwderieſc
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mit Banknoten und Reichskaſſenſcheinen, möglicherweiſe auch Geld,
in Rollen verpackt, W len worden. Die Polizei forſcht nach einem
Manne, der ſich mi neider in der Nähe ſeines Bureaus auf der
Straße kurz vor der That unterhalten hat, und nach zwei anderen
Männern, die das Haus, in dem das Bureau ſich befindet, in der
Stunde des Verbrechens verlaſſen haben. Der Zweite von dieſen,
ein kleiner, gedrungener Menſch, ſprang aus dem Hauſe in Hemd-
ärmeln und zog fich ſeinen Rock beim Hinauskommen an. Da
Schneider ſich des Angreifers zu erwehren verſucht hatte, iſt anzu
nehmen, daß auch dieſer re davongetragen hat. Seine
Kleidung muß jedenfalls mit Blut erheblich beſudelt ſein.

Lützſchena, 23. März. (Schwindlerin.) Kürzlich erſchien
eine bisher unbekannt gebliebene Frau bei der verw. Frau Fleiſcher
meiſter H. hier und ſtellte ſich als Frau Gutsbeſitzer Werner aus
Liebenau bei Schkeuditz vor. Dieſelbe übergab der Frau H. einen ge
fälſchten Brief mit dem Bemerken, daß deren Sohn, der Fleiſchermſtr. H.
in Lindenthal, dei ihnen, Werners, zwei Schweine gekauft habe und
weil eines davon krank geworden, hätten ſie die Schweine gleich ſelbſt
nach Lindenthal gefahren, und bei dieſer Gelegenheit habe der Sohn,
Herr H. jan., den Brief an ſeine Mutter mitgegeben, weil ſein Geld
nicht ausgereicht. Auf Grund dieſes gefälſchten Briefes erhielt nun
die angebliche Frau Werner von Frau H. Mk. ausgezahlt und
ca. 13 Pfd. Fleiſch und Wurſt. Später ſtellte es fich aber heraus,
daß der Brief gefälſcht war. Die Unbekannte ſoll fich in der Richtung
nach Schkeuditz zu entfernt haben.

Herzberg a. Elſter, 24. März. (Nach dem neuen
Sommerfahrplan) beabſichtigt die Eiſenbahndirektion inHene a. S. vom 1. Mai ab zwiſchen dann und ZJüterbog einen

erſonenzug einzulegen, welcher 7 Uhr Vorm. von Falkenberg ab
fährt und in Ji e Uhr 15 Min. Vorm. ankommt und dort
Anſchluß nach Halle, Leipzig und Berlin Vprt hat. Herzberg paſſirt
dieſer ig 7 Uhr 13 Min. Vorm. mit 1 Min. Aufenthalt.

Schönebeck, 24. März. (Tragiſcher Fall.) Geſtern
arb plötzlich infolge eines Schlaganfalles die Frau des
entiers, ehemaligen Bauunternehmers Schüßler. Heute hat ſich nun

der hinterbliebene Gatte aus Verzweiflung hierüber erſchoſſen.
Beide waren nahe 70 Jahre alt.

k. Vom Brocken, 24. März. (O eDer warme trockene Wind, der ſeit der n der Schneefall
periode weht, hat auch die letzten Schneereſte vertilgi und zugleich den

gebracht. Geſtern konnte man bei 13 Grad Wärme im
en ſitzen und das Herannahen eines nach 5 Uhr im Süden auf

ſteigenden Gewitters beobachten. Als letzteres gegen 6 Uhr bis an
die Brockenſpitze herangezogen war, wandte es fich nach Oſten und
ſchien ſich dort zu entladen. Denn nebelgleich hatte im Oſten der
dortſelbſt heftig fallende Regen die Gebirgslandſchaft umſponnen,
erhöht wurde die Szenerie noch durch einen doppelten
der ſich während des ganzen Verlaufs der Erſcheinung im Oſten auf
der regnenden Gewitterwand abzeichnete. Eine empfindliche Tem
peraturabnahme von 12 auf 7 Grad und ein ſchwacher
Regenſchauer war für den Brockengipfel das Reſultat der anfänglich
Schlimmeres verkündenden Erſcheinung,

Perſonalnachrichten. Seine Majeſtät der König haben
Allergnädigſt geruht den Domänenpächtern, OberAmtmännern
Bäntſch zu Heteborn und Himburg zu Fienrode, Re an
Magdeburg, den Charakter als Amtsrath, ferner den Kreisphyſikern
Dr. Bartſch in Neuhaldensleben und Dr. Gutsmuths in Genthin
den Charakter als Sanitätsrath und dem Kaſtellan Jakob Denecke
u Sommerſchenburg im Kreiſe Neuhaldensleben das Allgemeine
hrenzeichen zu verleihen.

V Arnſtadt, 24. März. (Ein Akt der Pietät) wurde in
aller Stille auf dem alten Gottesacker vollzogen. Der Friedhofs-
wärter hat den vollſtändig verwilderten berühmten „Roſenſtock ohne
Dornen“ in Ordnung gebracht, einen Grabhügel geſchichtet, denſelben
mit Steinen eingefaßt und ein zwar einfaches, aber würdiges Denk
mal an die hier ſchlummernde, durch die Schriftſtellerin
Marlitt aller Welt bekannt gewordene unglückliche Gauklersgattin
geſetzt. Der Stein trägt die Jnſchrift: „Hier ruhet Frau v. Linsky,
eb. Möller, geboren 1806 zu Kopenhagen, getödtet durch einen
lintenſchuß am 8. November 1829 in Arnſtadt.

Plauen (Königr. Sachſen), 23. März. (Bismardckdenk-
mal.) Der Guß des Mittwoch am 1. April er zur Aufſtellung
gelangenden Bismarckdenkmals iſt nach den hierher gelangten Nach
richlen vortrefflich ge lungen. Beſonders gut iſt der prachtvolle Kopf
gerathen, und es iſt kein Unterſchied in der feineren Formgebung
des Modells und der Wiedergabe in Bronze zu bemerken. Die Fi
ur wird einen matten, goldigen Ton erhalten. Man gedenkt unge
ähr am 27. März mit der Aufſtellung der Figur zu beginnen.

Sport und Jagd.
Unter dem Namen „Palais-Sport“ iſt in W eine

Fahrbahn für Radfahrer eingerichtet worden, welche die Form einer
Spirale von vier übereinanderliegenden Windungen hat. Dieſelbe iſt,
wie das Berliner PatentBureau Gerſon u. Sachſe derichtet, in einem
viereckigen Gebäude von etwa 40 Meter Seitenlänge untergebracht
und hat einen Durchmeſſer von 23 Meter. Die Fahrbahn führt
nach Art einer Wendeltreppe an den Seitenwänden empor, welche im
Grundriß die Geſtalt eines unregelmäßigen Sechszehnecks haben. Die
Breite der Fahrbahn beträgt 4 m und iſt in zwei Theile zerlegt, von denen
der eine und zwar der innere zum Aufſtiege dient, während auf dem anderen
äußeren Theil, der ſich unmittelbar an der Mauer befindet, abwärks
gefahren wird. Die Steigung der Bahn beträgt 27 Millimeter aufden Meter, während die chöhung in der Querrichtung 3 Centimeter

beträgt. Die geſammte Höhe, welche mit den vier über einander
iegenden Jobr ahnwindungen erreicht wird, beläuft ſich auf elf

eter. Da jeder Strang 500 Meter lang iſt, ſo wird
mit dem Hinauf- und Hinunterfahren gerade ein Kilo
meter durchmeſſen. Dieſe beiden Fahrten kann man ohne
Unterbrechung ausführen, weil der aufſteigende Strang durch eine
Wendebahn in den niederſteigenden übergeführt iſt. Der unten
freibleibende Raum, welcher eben iſt wird 8 Ausdildung im
Fahren benutzt, während in Nebenräumen und
geordnet iſt, was zum Behelf und zur Bequemlichkeit dient, wie Re
paraturwerfſtätten 2c. Jedenfalls muß die Jdee, auf einer ſo kleinen,
Fläche eine von 1 Kilometer unterzubringen, als eine recht
recht glückliche bezeichnet werden.

Gerichtszeitung.
Zur Frage der Auslieferung Dr. Fritz Friedmanns.

Die franzöſiſche Re n het nunmehr der deutſchen die erſten
Mittheilungen über den Stand der FriedmannAffäre gemacht.
dem Schreiben wird demerkt, daß Friedmann Porn ſeine Ausliefe
rung ernſthafte Einwände erhoben habe, und daß die franzöſiſche
Regierung daher weitere Aufklärungen über die genannte Angelegen-a er bilten müſſe. In der Anlage des Schreibens werden einzelne

s über welche die franzöſiſche Regierung Aufklärung wünſcht,
angeführt.

valleſche Lokalnachrichten vom 25. Rirz.
Der Rechdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deu tlicher Quelen

Angabe geftattet.
Verhaftung. Wie Wolffs Telegraphenbureau berichtet, iſt

wegen der in der „SaaleZeitung“ erfolgten Veröffentlichungen aus
den Entwürfen verſchiedener Reichsetats gegen den verantwortlichen
Redakteur des Blattes wegen Zeugnißverweigerung Haft verfügt
worden, welche derſelbe geſtern angetreten hat.

Glücklich verlaufen. Geſtern Nachmittag 5*/ Uhr fiel
der Geſchirrführer eines mit Mauerſteinen beladenen Wagens beim

aſſiren des Schloßberges, wo er den Wagen bremſen wollte, vom
itze herab und wurde dabei von einem Pferde auf den Fuß ge

treten. Glücklicherweiſe konnten die Pferde den Wagen noch ein
ten und wurde dadurch ein ſchweres Unglück verhütet Der

utſcher konnte ſeinem Geſchirr nachdinken.

outerrain alles an

Jn einer eutſetzlichen Lage befand ſich ein Arbeiter auf
der Grube „Henriette“ bei Sallgaſt (Finſterwalde). Der Keſſelheizer
Bunzel, ein Mann von 35 Jahren, warf Kohlen in den Feuergang
und wurde hierbei durch eine nachrutſchende Schicht mit in die
gen hineingeriſſen, zugleich aber auch ſo feſtgezwängt, daß es
ihm unmöglich war, ſich wieder loszumachen. Bis an die Knöchel
ſtand der Unglückliche in glühender Kohle. Trotzdem mehrere Kameraden
im gleichen Raume beſchäftigt waren, konnten dieſe in Folge des
Stampfens der Maſchinen die Hilferufe Bunzel's nicht hören, und
ſo mußte dieſer faſt eine Stunde lang Höllenqualen der entſetzlichſten
Art erdulden. Als ſeine Situation ganz zufällig entdeckt wurde,
waren ſeine Füße bereits bis an's Knie völlig weggebrannt, nur noch
ein Paar Knochenſtümpfe von den Beinen übrig. Man ſchaffte den
Bewußtloſen, wie ſchon kurz mitgetheilt, ſofort nach dem Knapp-
ſchaftskrankenhauſe „Bergmannstroſt“ in Halle, wo ihm beide Beine
über dem Knie amputirt werden mußten Ob er mit dem Leben da
vonkommen wird, iſt noch ſehr fraglich.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 26. März Wolkig mit Sonnenſchein, Tags
milde, Nachts kalt.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Markktberichte.
Leipzig, 24. März. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen ver 1000 kg netto ſtill,
inländiſcher 155 160 bez. Brf., ausländiſcher 150 166 bez. Brief.
Roggen per 1000 kg netto ſtill, inländiſcher 127 bis 130
bez. Brf., ausländiſcher 127 bis 131 bezahlt Brief. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 150--168 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 120 bis 123 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,59
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 128 bis
133 bz. Br., ausländiſcher bis bez. Brf. Mais ver 1000 kg
netto amerk. 95——98 bez. Brf., runder 95--98 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Crofen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl
z 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, geſchäftslos, 46,25 nom.

inöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat pex 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60— 100 bez., do. roth nach Qual.
60--70 bez., do. ſchwed. nach Qual. 50 70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 52,70 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 33,00
Mark Geld. Sonnabend, 21. März, mit 50 Verbrauchsabgabe
52,70 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,00 Mark Geld.

Nordhauſen, 24. März. Getreidebericht von Wede-
kind Co. Das Getreide-Geſchäft bleibt nach wie vor ſchleppend
und fehlt jegliche e. Wir notiren: Weizen 155——160
Roggen 135-140 Gerſte 130--150 A. Hafer 125--130 Feld
bohnen 125130 Alles per 1000 kg netto erſte Koſten.

p. Magdeburg, 21. März. Zucker. (Original-Wochen-
bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt verlief in letzter
Woche bei ziemlich feſter Tendenz und 15—-20 Pfg. höheren Preiſen.
Umfſätze blieben jedoch gering, da die erſte Hand nur ganz un-
bedeutende Offerten an den Markt brachte. Aus dieſem Grunde
hielten Jnlandsraffinerien mit Nachfrage für Rohwaare zurück, zumal
die Ablieferungen aus früheren S den Bedarf noch für längere
u decken. Abſchlüſſe in neuer Waare wurden nur ſeitens einiger
Fabriken aus dem Oſten vollzogen, während die Fabriken der
anderen Gegenden auf höhere Preiſe halten. Das Effektivgeſchäft
zeigte im Allgemeinen ein luſtloſes Ausſehen, denn die infolge der
vollen Aufnahme der Schifffahrt ankommenden reichen Ankünfte
wollen erſt untergebracht ſein, bevor der Handel zu neuen An
ſchaffungen ſchreitet. Durch bedeutende Abladungen nach Amerika
hofft man, die Vorräthe an den deutſchen Zuckerplätzen in nicht langer
Zeit weſentlich zu vermindern. Der Terminmarkt hatte Anfangs
auf nach Amerika gemeldete neue Verkäufe von Rübenzucker und
Raffinaden ein feſtes Ausſehen bei 25--30 Pfg. höheren Preiſen.
Letztere Sorten konnten ſich zwar im Laufe der Woche ſo ziemlich
behaupten, doch fiel die Unternehmungsluſt immer mehr ab, ſodaß
bei Wochenſchluß der Markt ganz unthätig war. Daß man einer
ſtärkeren Preisſteigerung noch immer nicht recht traut, geht aus dem
Umſtande hervor, daß bei anziehenden Preiſen die Regliſationen ſich
mehren. Als beiſpielsweiſe am Montag ein ſtarkes Decouvert bei
30-35 Pfg. höheren Preiſen ſich einſtellte, da traten Abgeber ſo
zahlreich auf, daß ſich Käufer ſch.ießlich zurückzogen. Hieraus erſieht
man auch, daß noch viele Kreiſe ſich in der Hochſpekulation befinden
und jede Gelegenheit zur Verminderun ihrer eingegangenen Hoch
verbindlichkeiten gründlich ausnutzen. Die Grundtendenz des Marktes
bleibt jedoch ſtetig, denn die Käufe Amerikas werden ſich in nächſter
Zeit wiederholen und die ſtark abnehmenden ſichtbaren Weltvorräthe
laſſen die ſtatiſtiſche Lage des Artikels in immer günſtigerem Lichte
erſcheinen. Eine Gefahr für einen nachhaltigen Preisrückgang liegt
nicht vor, andererſeits bedarf es in nächſter Zeit ſtärkerer Anregungen,
um den Preisſtand zu heben. Nach dieſer Richtung hin dürfte in
nächſter Zeit der Bedarf den Ausſchlag geben, von dem man meint,
daß er in nicht ferner Zeit zu ausgiebigen Anſchaffungen ſchreiten
wird. Für loco-Waare r derſelbe geringes Jntereſſe, dagegen
finden ſpätere Sichten gute Beachtung. Jn der Angelegenheit der
Rübenausſaaten hat ſich nichts geändert man ſchätzt den Mehranbau
für Europa auf 154. Fabriken ſollten daher für neue Waare ſich
nicht auf allzuhohe Preiſe ſteifen.

Viehmärkte.
Hamburg, 23. März. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 435 Rinder und 2438 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt fich der Herkunft nach auf
De leswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen, Weſtpreußen und

nemark.
Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 126 Stück

den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 62 II. Qualität Ochſen
und Quienen 54—-57 Junge fette Kühe 51--54 Aeltere
fette Kühe 45—48 Geringere fette Kühe 39 44 Bullen
nach Qualität 45—-54

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Sachſen und Braunſchweig

Gezahlt wurde für I. Qualität 52-54 Ac, für II.
47--50 für III. Qualität 42--46

Der Handel am heutigen Markte wickelte fich nur ſchleppend ab.
n Ueberſtand von 53 Rindern und 650 Schafen.

Verladen wurden ca. 57 Rinder und 192 Schafe.

ualität

Hanrvnrg 23. März. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) em Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 16. bis
22. März im Ganzen 7254 Stück vom Jnlande zugeführt und
zwar 4033 Stck. vom Süden und 3221 Stück vom Norden.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 22 Wagen mit
1368 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 40 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 39--40 209 Tara, Gute leichte Mittelwaare
40--41 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 39 40 24
Tara, Sauen nach Qualität 33—36 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Hamburg, 24. März. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. de Sternſchanze“ a. d. Lagerſiraße waren angetrieben 15315 Stück die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1101 Stück,
Mecklenburg 202 Stück, SchleswigHolſtein 12 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg h
I. Qualität 79-—83 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qual.

70--75 III. Qual. 60-—65 geringſte Sorte 49——57
Unverkauft blieben 70 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 24. Närz. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis k.
dez., loco 145--160 Mt. nach Qualität bez., Lieſernngsqualität 765 Mk. bdez., geber
have länd. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat

Durchſchnittspreis Mk. bez., per Maß 1895154,50 164,25 155 154,75 Mk. dez., per Juni 183--159,5 153,25 k. bez. Juli
152,76 153,26 153 Mt. bez., September 152,26 152 152,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſagtz,
To., Kündigungspreis Yt., loco 115--122 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 117 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 121, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat k. dez., Durch
ſchnittsprels Mk. bez., per Nai 1896 122,5 122,25 123--122,75 Mt. bez.
Jum 123123,6 Mt. bez. Juli 123,5—123,75 Mk. dez. Set. 124,5—-125 Mt. bei.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und Cleine 113-126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126—170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. koce unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
r Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--146 Mt. nach Qualität bez.Lieferungsqual. 118 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 116—125 Mt. bez., ſeiner i

bie 138 Mk. bez., geringer mit Geruch k. bez., ſchleſiſcher mittel bisguter 117--126 Mt. bez., ſeiner 127— 138 Mt. bez., geringer N. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 118—128 Mt. bez., feiner 129-—-140 Mt. vez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez, per dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai 119,0-119,25 Mk. bez. Juni 120,6 Mk. bej.
Na is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, getündigt Tonnen

Kündigungspreis 88,50 Mk., Loco 89 95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez. amerik. 90--93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Nonat 89, Mk. bez., Durchſchnittspreis N. dez., per Mat 90,25 bez.

Magdeburg, 24. März. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 163-167
NDk., neuer Mk. Weißweizen Nk., glatter engliſcher Weizen 146—152 N.
Rauh weizen 140--146 Mk., Roggen alter 123——127 Mt., neuer Ntk., Chevalſer
gerſte 140-- 170 Mk., Landgerſte 128-138 Mt., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 24. März. Weizen loco behauptet 146 152 Mi., ver April- Mai
153,00 Mk., per Sept.Okt. Nt. Roggen loco ſeſter, 118 122 Mk.
u 118,60 Mt., per Sept.Okt. 123,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis

Kölu, 24. März. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hlefiger fremder
loco 16,00, per März. Roggen dhiefiger loco 12,50, fremder loco 13,50 per
März. Hafer alter hiefiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 13,80.

Mannheim, 24. Närz. Weizen per März 18,60, Mk. per Mal 15.25.
Roggen per März 12,50 Mk., per Mai 12,30 Mk. Hafer per März 12,50per Mai 12,65 Mk. Mais per März 8,15, per Mai 9,15.

Hamburg, 24. März. Weijen loco feſt, dhoiſtein. loco neuer 152 156 Nk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 134—138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 84—86. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 24. März. Weizen per Herbſt 7,34 Gd., 7,80 Br., per MaiJuni 7,15
Gd., 7,17 Br., per Frühjahr 7,11 Gd., 7,18 Br. Roggen per Herbſt 6,23 Gd., 6,25
MaiJuni 6,64 Gd., 6,66 Br., per Frühjahr 6,74 Sd., 6,76 Br. Mals per
MaiJuni 4,48 SGd., 4,50 Br., per Juli-Auguſt 4,62 Sd., 4,64 Br. Hafer per
Herbſt Gd., BHr., per Frühjahr 6,62 Gd., 6,86 Br., per MaiJuni Gd.,

erbſt 7,08 Sd., 7,09 SBr., per Frühjahr
6,74 Gd., 6,760 Br. Roggen per Herbſt 8,83 Gd., 5,86 Br., per Frühjahr 6,41 Gd.,
6,43 Br. Hafer per Herbſt Gd., Hr., per Frühjahr 6,26 Gd., 6,27 Hr.
Mais per MaiJuni 1896 4,13 Sd., 4,15 Br., per Juli-Aug. 4,32 Sd., 4,34 Br.

Varis, 24. März. (Anfangsbericht.) Weizen ſallend, per März. 18,26, per
April 18,45, per MaiJuni 18,75, per NaiAuguft 18,860. Roggen ruhig per
März 10,25 per MaiAuguſt 10,865.

Paris, 24. Par (Schlußbericht.) Weizen behauptet per März 18,80 per April
18,35, per MaiJuni 18,70, per Mai Auguſt 18,80. Roggen ruhig, per RNärz
10,35, per Nal Auguſt 10,75.

Amſterdam, 24. März. Weizen auf Termine unverändert, per März per
Mal 1560. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per März 101 per Mai

k. bez.,

Termine feſt,

r.

Peſt, 24. Närz. Weizen loco feſt, per

Antwerpen, 24. Närz. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 24. März. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten,
New-York, 24. März. (Telegramm). Welzen loco 80 per März 70

per Mai 70 per Juni 69 per Juli 69 Mais per März 371,per Mai 35 per Juni 36 Nehl 2,60. Getreidefracht U.
Chicago, 24. März. (Telegr.) per Weizen per Närz 60 per April 62

per März 28
Zucker.

Hamburg, 24. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 889,
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,0, per April i2,52
per Mal 1262/2, per Juli 1285, per Oktober 12,65, per Dezemb. 11,52 Matt.

y Fony an 24. März. 96 Prozent Javazucker loco 13 ſtetig, Rüben Rohzucker
oco 12 i matt.

Paris, 24. März. (Schlußbericht.) Rohzucker rudig, 88 Prozent loco 319, à 32
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 106 Kilogramm per Närz 391 per April 338
per NaiAuguft 34 per Oktober-Januar 327

Kaffee.
Hamburg, 28. März. Gachmittagsbericht.) Vood average Santos per März

66,00, per Mai 62,00, ver Sept. 62,60, per Dez. 58,25. Rubig.
Habre, 24. März. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santes per März 80,76, per Mai 81,60, per September 77.00.
Behauptet.

Habre, 24. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Port i mit 5 Points V aiſſe.

Amſterdam, 24. Närz. Java Kaffee goed oerdinary 53,00.

G m e etrolenm,remen, u beri t.) t t 3 l 4 t.6,00 Br. Tendenz: Feſt. 4 9 afſinirtes Petroleum. Feſ
arg 24. März. Petroleum loco behauptet, Standart white 5,80.
Stettin, 24. März. Petroleum loco 10,20.
Antwerpen, 23. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,50

Verkäuferpreis. Tendenz: Feſt.

Loco

Spiritus.
Verlin, 24. Närz. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Prej. 10000 Proz. nach Trabes. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
per dieſen Monat Mk. bez, per Mal 39,3 39,6 Mk. bez., per Junß

„9- 39 Mk. bez., per Jull 39, 39,2 Mk. dez., per Auguſt 39,2 39,4 Mk., bez, per
Sept. Dann r vamburg, 24. März. Epiritus ftill per Närz- April 16* Br., per April-Mal162 Br., per NalJuni t Br. 4 4 e 6 4 r

Etettin, 24. März. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum

Spiritus per 100 Liter 300 Prozent excl. 50 Mk.
ſteuer 32,00.

Breslau 24. März.
Verbrauchsabgabe per März 50,40, do. do. 70 Markt Berbrauchsabgabe ver März 30,80,

Paris. 24. März. Spiritus ruhig, per Närz 31,50, per April 31,76, per
Rai Auguſt 32,60, per September- Dezember 32,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 24. März. Rüböl per 1600 Kg. mit Fat. Termine behanptet. Ge

tkündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat NMk., per Mai 45,7—45,/545,6 Mk., per Oktober 46 Mk.

24. März. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 24. Närz. Rüböl loco 51,50, per Mal 50,30, per Oktober 50,30.

Stettin, 24. März. Rüböl loco unverändert, per April-Mai 45,60, per
Sept.Okt. 45,70.

Paris, 24. März. Rübsl behauptet, ver März 54,25, per April 54,25, per
Nai Auguſt 53,00, per SeptembderDezemder 52,76.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 25. März. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 149 160 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 145- 160 Mk., Futterwaare 122—133 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
amm. Erbſen, zum Kochen 20—40 Mk., Speilſebohnen, weiße 25—-60 Nt., Linſen

60 Mt. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 24. Rärz. Kochlinſen 18,00—22,00 Mk., Kocherbſen 16,00--1700,

NMark, Speiſebehnen 21,00-—23,00 R. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 24. März. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4.9066,60 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,26 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 24. März. Kartoffeln 3,80—4,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 24. März. Kartoeffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25--14,0 Mk.

Lieferung per April-Juni 142, 148 Nk., Kartoffelmehl, prima Waare
14,26 14,50 Mk., Lieferun per April-Juni 14 25--14,60 Mk.,14,50 15,00 Mk., Suyctier Rez 14,75 16,25 Mk. per 100 Kilegramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 24. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mr.,
Hamm fleiſch 0,90-1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 k. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
3,60 per Schod.

Nordhauſen 24. März. Rindfleiſch 1,20-1,40 MRk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 MRk., Sqpweinefleiſch 1,10--1,30 Mk., geräucherter Sped 1,40--1,60 Mr.,
Frnmeitgia 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe

utter 1,70 1,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2,09— 2,30 Mk., Eier 0,85 0,95 Mk. per I Kilo
gramm, Eier 2,60-2,20 Mk. Käſe 4,00—5 00 Mk. per Schod.

prompt
Superior-Stärke
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Hamburg, 23. März. Schmalz. Steam 28,00 Mk. Fairbank 25,00 M., Armour per April bez, per Ral 1640 bez. per Jun 16,70 dez, per Jull Aer GSchlußd.) Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon färSpezial 29,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,00 Mt., Sur er raff.? Raddruqh, Stern, 7 ſo 7o bez.

Sculers e g Tag v ein 112 30,76 an C dezahlt. S e W. n mee e be M r Käuferpreis, v per Aug. Ein 4 u Verkä

r n n ern s z4 ub e 31,25 Mk. in Eimern à 28 d. M. unverzollt. Fezr ehl Rr. 0o1 16,76--16,00 do. feine Rarken Kr. 91 17,75--16,00 bez. üeril Bie m C rei8, er OktoberBVremen, 24. März. Schmalz, Wilcor S e Armour i 28 Pfa Cudahy 0 1.50 Mt. höber als Kr. 01 Kilogramm brutto incl. Sag e a n Okt.Nov. 35/ za Verkäuferpreis,
n Pfg., Fairbanks x Pfg. Speck ſhort Gier mi ans loco 27 Pfg. enkleie 8,50—8,80 bez., Lyennge 8,50-—8,80 bez. loko per 100 Kilogramm uli 4B büfewyreit, Rov. Dez. 31 zu

4 rven, 24. März. Schmalz per März 68. Nargarine ruhig netto Squbeim 3 z en 4060, an Auguſt De Verkäuferpreis, Dezember Januar d. Verkäuferpr.

3 „24. per per Metallen Fiſche. 40,76, per MaiJuni 40,80, per Mai Auguſt 40 Amfſterdam, 24. März. inn 3slj,.Berlin, 24. Närz. Karpfen 1,00-2,40 Mk., Aale 1,40 2,80 Mk., Zander 1,00 2 120 l. Heghte 1,00-180 Mit Darſche 980— 160 Mit Soleie U0d 240 R. r Stroh. e vo e 59 n e e a I ehe e vo Glue 5t u Dre 9
0,60 z „20 n z S eine 3 4 pro 100 a e März. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50—4,90 Mk., Heu 30 Mt. für Suche r v in e WHan ärz teinbutt ne g., ungen, gro ramm.g., kleine 160 i Kleiße, große 110 Pfg., kleine 50 kg Rothzungen 40 Pfg., Zander Rordhauſen, 23. März. Richtſtroh 3,50—4,00 Mt., Heu 40—65,00 Mt., für 4 e zw. 24. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 36 Pfg., kl Pfg., Schellfiſche, große 25 00 Kilogramm.
a. mittel i Piſg,, kleine 18 Jſs., Laqchs, roihſieiſchiger Pfg. Silberlachs 130 Pfg. Baumwolle und Wolle. e3 von s
Heforellen 160 Pfg. Flußhechte 56 Pfg. Seehechte 28 Pfg Hummer, lebende 220 Pfg. Eeivpzig, 24. März. KammzugTerminhandel. La Plata. Srundmufſter B. W Bio de Janeiro März. Wechſel 34 London 8

t gk g. c ir kleine Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 10 Pfg., Rochen J z t. e z S r u Bennos-Ayres, 23. März. Goldagio 2

Pfg Blau uli per m 52 per o „5Mehl. r n 45 000 Mi er Jannar 20n t ver debruat Verant wortlich für die Redaktio:n Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
fatz Kilogramm. Ruhig Adelvbert Kirſt beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-— i u UhrBerlin, 24. März. (Amtlich.) Roggenmehi Nr. 0 und I per 100 Kilogramm Bremen, 24. März. Baumwolle, upland middling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz Vormſttags en; pr

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat 162 Ballen. mittag
J Pr. Centr. Komm-. Obl. 32 100,00 G RybinskBologove e noverſche Bank 118, pCoursuotirungen z Hyp. A. B. ViI. i. Fuſſ. Sidwetbahn u mburger HopothekenBint s 02 25 InduſtrieActien

do. do. XV-XVIII., wnre Dranskautaſiſche. 3 mburger Ton. u. Dise. Bank 22 G ür ginn a ſior vo sder Berliner Börſe vom 24. März. W r i. Varſchau Wiener ger e i San Ausführung 87,60 z.(ErgänzungsCourſe.) Rhein vor chſd. 1880... m e ier Fee. e c. üg ....e.-- e22 II a awtas. 4 r orddeutſche rund redi de e J e 93,80Schleſ. geder CrebitSont rstoe-Selo 5 Oeſterreichiſche 2änderbank. 7 S aſſage konv. eDeutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. r. à 110. e 5 89059 bz. (Oldenburger Spar u. Leihbank 9 Ba B.Wilmers do o
r do. do. do. ri. d 100.. Portug. Siſenbadn-Obl. 1886 6750 Preußiſche Jnmob. M. v. St. s i e. m o 12250 6Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. r S do. do. do. unt. dis 19ös 1889 1 31,0 do. Seih haus tono. s ine e 0 12280Bad. Prämn. Anleihe 1867 147 10 do. do. do. z. d 100.. Schweizer amaidadn 1830. Rhein Weitf Bank 2 Onis usSeſelſ haſt le s

Baieriſche Präm. Anleihe 4 1155,6 0 do. o r y e ehe g b e nſhweiger Jute. 166,00Braumnſchw. 20 Thlr.-Looſe I105,80 v do. 4 eſtfäliſche Bank. 12780 Juten-.Zöln.Mind. Pr.nih CiſenbahnPrioritätsOhligationen. do. RKordoſtbahn. Wiener Bankverein a ehe Thee 4Deſſauer St. Pr.Anl. I u Serb. Fiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 Wiener Unionbank. 8 7 Chem. Fabrit Sqgern rwert. 19 247 d cPeer Thir.Looſe ten in i a Serg.3 Mart. III. 2. B. n 20 bz. Tit. z. VI ft Danziger Dehigü hie 0 100/25Seine 3. ſie e re e u et ca. Anig-- a, Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. e erbetOlſdenb. 40 Thlr.-Looſe I 3 I151 27 Lueeg Lage tet 4 RNorthern-Pac. I. bis 73 o G a ren T er n u.. 5 22

h ä;.::: tie t e et eue i ehe uAusländiſche Fonds. r n. See T s Fr. r 105 25 r i etfreiburger 15 Fres. Looſe 29, n 30. 1874 do. do. ivs5i 5 9255 D. rtmander non 5995 Sarburge Bien Gniawi. 20 333,59 Salien. Natb.Pfd. ſtfr.. v e Der De h e Gr. Berliner Pferdebahn I. u. T. 31 t e 11625a e S h 4iſendahu-Stamm-PrioritätzActien Se e erdo. Ered. 100, 58 Saalbahn mee 7 et Reuß Dagenbait 2 I 25 6do. 1860er gooſe 4 WeimarGeraer 4 l 77 AradCzanad i 123.7 urahütte 95 60 8 Nordd. Eiswerke 823do. 1864er L8ooſe e o 77 e Werrabahn 77777 5 7 BreslauWarſchau u 66 65 G Leopold Kohlengrube 2 166,75 a. G Oppeluer PortlandCe aent. 128 70
Nu ſaſche Sra n do h h Le re v S e 4 102 DortmundEnſchede 151 55 z. RaphtaOsligationen 6 77 u r 5wer t e See Geib- el. Ah Marie thurg Nilawaw 5,, 123 75 NRorddentſ her Liovd 1 12 50 r eheSchuid e 8 bl. h Oſtpreißiſche Sidbahn. i z Oberſchleſiſche Eiſenbadndebarf e mee 21 m
rkiſche Adminiſtr. „20 8 wer r 5 1 77 Saalbabn ehe do. Eiſen Induſtrie a er e 241 7do. oll-Obli 5 77 do. III h T We narGe a IIIIIIIIIIII 2 h 1 94,660 G Sächſ. Stichmnaſchine h Ale. 12 D Do Fres -Soäe:: I111,70 t a e 5 u Stralſunder Spielkarten 33 127 25 G 7de Tab. R.A. abg. e z So d rn er Goid-Dol e 1 77 Ciſenbahn-Stamm-Actien ThaleGiſenwerk. r Der FölnNottw. Pulv. Ha 2Oſtafr. ZollObl. 11000 6 seit Tee Ludwig 1896. 50 bz. 8 4 v. Thiele Winkler. 1 105,00 2 Ja ergee ad 58, e-Ludwig 1890. iſcher Garten 12 60 uckerfabr aunadtJtal. EiſendahnOdl. o. St. 51656 D ZoologiſcherDeutſche Hypotheken Pfandbriefe. See r e. hen Z (Bank)y Nöokonto. (Privat.

ünvenr- Deſſauer P Pfandbr. T loſe Kaſch. de erg Sie 4 378 JuraSimpl. t. Weſtbahn 100 95 v Bergwerks und vütten- Actien. Amſterdam 21 Berlin 3 n r
Deutſch. 8 Kr.Hräm. J. 5 12425 e el Krefelder m 108 25 b Eomb. bezw. 5). Brüſſel Fraukfurt a.II. Abth. 3 a 118 „26b4. do. (Salztammergut) 4 103,50 KrefeldUerdinger. u F Baroper Watlzwerk. 8 71,4 bz. 2 London 2. Paris 2. Kawbug 2O. Er. g v. III. rz. 110.. 105,00 LeibergCzernowigter 4 EutinLübeck. e Ber gelins 9 121.13 G Petersburg u. Wurſchau 5 Paris London

do. IV. rö- 110 Deſtcuns. Staattbaon. auc 2 Frankfurt r tet 2885,90 Stanigbeier gebiaiv tie s 90 b Dien s Ftalien. Pläte Petersburg 53 V. rz 100 Tee 100,25 G do. do, 1874 e 3 27 Albrechtsbahn (gar. h v 727 t. Pr. 3 5 19765 z. G Schweizs Skandinaviſ hVI. g. 100 do. do. iss s 3 RaabOedenburg el 52 50 Conſoldet. Sergw.6. 8 210,00 Plägte 5. Kopenhagen i.h Grundſch. b. 101,20 bz. G do. do. Ergänzungen n 48 1600 Conſol. R irtendutte 62 G Nadrid 5 Liſſabon 4.
do. do. 3 do. do. Gold 4 Ungar.Galiz. (gar.) Conſol. Kedend. St. Pr un 0 35,50 4Dec. HypB.Pfobr. I112,75 G (Oeſterr, Lotaldadn t 17277 Jtal. Meridional. i Duxer Kohlen kon. i s 10

Hamb. Hyp. rzb. a 100. I100,50 do. Roroweſtbahn gar do. Vitteimeerbahn ſtr. Geſſenkirchener Subſasi T. u o Umrechnungs-Courſebora 123 Piſſen- Briefen 43 4 Georg Rarien St. A. I 96 er. S o N. e don 170 I.Hamb. Hyp. Vank r unk. b. 1905 Sädöſter. Bahn (Somb.y be St.-Pr. 169,75 l Tug T 7o m. d en Leo VMeinininger. Hyp. Pfob 1100,20 G do. GoidObt 5 Bank-Aetien. Hagenet Butt. 2 12 25 x o S 4199 Mk. 25 Bf gſt wael mrdo. H. unkündb. dis vo 10349 G Ungar. Nordoſtbahn s 27 daryer Eiſenoerke kono 1 Freos. 9,50 Mk. 1 ſtr.do. Präm.Pfob. 13875 v. do. GeoihSbi. d Anglo Deutſche Bant mee do. do. Str. W i 6 (d, Silber und Su jergeld,Nordd. Gr. Cred. Pfdb. 4 130,10 G 41 h 51 756 e 9 9 4do. Eiſentahn.SilberA. a Bank der Berliner Kaffenv. s 125.70 z. Hugo Bergwerkv vp. V. III, IV. neue r. iöö 1100,00 G Gr. Rufſ. Eiſenbahn Geſellſchaft 3 Bant für Sprit und Prod. 72 3 Steinſahz v. a 53. 90 b CTours in Ma
vis 1866 unkündb. ppr vanigorodDomorowo e Barmer Bankverei. s 12969 Kattowiter 159 0 ehe St. los Gerh. C.-öſe. 1. I. I. 2 lis s G goslowWoron. 1889 100,40 z. Berliner e 6 153, 1053. Kömigin Rarienhütte 63 00 Dueaten m er St.

do. II. u. F. VI. r. 100 5 109.50 G ZurstChart. Aior 1889 ioo 40 b. Braunſchweiger Bank 4.9 114 195 König Vilhelm cond. 118,90 Inperials ere. Vii. VI. I. rz. 100 103,60 G Zurst- Kiew 11016 Tob.Gotd. Credit Geielſch. 5 9375 bz. König Wilbelm St.Br. s Napoleonsd'or per St. 16 25
do. A. r. 109. 20 9 Mota u Aurat m Danziger Privatbank. 9 I149 90 S Seopoldsgrude Sderiß Sonpereigus per St. 20,44de. XIII. r. 100. 04,10 G „Kjaſan öru en c. ar vo Engüiſche Bantiioten per Br. 20 bz.Mosko Rjäſan e Deutſche noſchuld „60 Mansfelder Kure.do. XIV rz 100 4 105,60 G e 5 14 6 te 3 91 25 Franz. Banknoten per 100 Fres. 81,15 bz.Mosko Smolentt Deutſche Nationalbank 6 1 S RKhyein. Antr.Koh 17 Cn r dw 2 e. e e. 100,50 bz. Effener Credit 7 lin 25 e be berär rn lad. r nnnnnnneeee a a Geraer Sank gZzheiniſche Stabl Lit. C. 138 r Bann pe- 100 b. 217720

Nachdem die Privatheiſanstalt des Herrn Dr. Tippel Billiger Gutsverkanf
in meinen Besitz übergegangen ist, halte ich Sprechstunde r in Me ckleuburg. Eisernes Baumaterial jeder Art,Leipzigerstr. 73, Vorm. 10--12, Ein laſtenfreier herrſchaftlicher Be 18 jährige Specialität.

ſitz, 3 km v. Bahnhof u. 5 km v. Stadt äger. ä iDr. mmecl. onmig Nervenar t. u. Zuckerfabrik, 770 vent Morgen, wovon Groſtexkger m Lnſerke 8 gernng e
655 Morg. der vorzüglichſte Weizenboden,
Reſt. Wieſen u. Niederung, ſteht mit ſämmtlicher Arten Vau-Eiſenkonſtruktionen.Woldem R Thoss, e ar r Vortheilhafte Preisnotirung frei jeder Bahnſtation.

Bankgeschäft, Schulstrasse 7 I. Algellng de en Reeuteereen Hingst Seheller, Halle a. G., Wughererſtraße 8081.
[3841 Roſtock i. 2 Satintgs

er Bevollmächtigte.Aufſrerf. 3819 Der rstDas Comité des deutſchen Zweiges der Evangeliſchen Alliance hat einen a SeAufruf erlaſſen, zur Hilfeleiſtung der verfolgten armeniſchen Chriſten. Dieſelben
müſſen furchtbare Leiden erdulden. Nach zuverläſſigen Angaben ſollen 40,000 Häuſer In ergu Ab Anſtalt: 90 Pfg. das hl zerkleinert,

m S ſein und n hen Wein a 2 et e W 80 Pfg. großſtückig.nd berei gewaltſam nen 37 en ihren en Glauben ab in lefien ca o übenbodW r e h W r W W Fort an ten und S en Frei Gelaß 1,05 Mk. und 95 Pfg. das bl, bei Abnahme von mindeſtens 14 Bl.nung die entſetzlichen Gräuelthaten der clen und ur er thu eunige legen, mit ſchönem loß, iſt an ei
Sie noth. Laſſet uns eingedenk ſein des Schriftwortes Gal. VI, 10 und den ver täutlongfahigen tüchtigen e Duett un die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke. [2850
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Alang.
Roman aus der Ukraine. Von Dr. H. Ruhe.

Wer zum erſten Male, ein Fremdling, in der weiten Ebene
der Ukraine ſteht, über welcher tiefe Grabesruhe lagert, der fühlt
fich gleichſam von der Unendlichkeit umringt, gleich wie auf dem
Meere zur Zeit ſeiner größten Stille. Wenn der Schnee die un
abſehbare Steppe bedeckt und weiße Wolken den Himmel ver
qüllen, dann würde man ſich wohl vergebens bemühen, am fernen
Horizont die Grenze zu finden zwiſchen Himmel und Erde. Undwenn der Wind klagend und alen dahinraſt, da möchte ihn

der neue Ankömmling in der endloſen Wüſte fragen nach
der ſchönen großen Gotteswelt da draußen, wo Leben herrſcht
und n Allein der ukrainiſche Wind weiß nichts von
einer ſolchen Welt, er kommt von den Grabhügeln, welche dichter
Raſen verbergend umkleidet, von jenen Kurganen, che hun
derte von Meilen ſich fortziehend, den Marſch der einbrechenden
Wanderhorden bezeichnen, er kommt aus den öden, ſandreichen
Wüſten und aus den Futors, den kleinen Bauernhöfen, die ver
ſteckt in der Tiefe der grünen Felsklüfte liegen und auf denen

t hen ein gleichförmiges Daſein friſten in urwüchfiger
n

Jch war als Direktor der Tuchfabrik nach Hory berufen.

Das Etabliſſement war dem Ruin nahe. Am Tage
nach meiner Ankunft führte mich der Unterdirektor durch ſämmt
liche Räume der Fabrik. Es war ein nicht mehr junger, unan
genehmer Menſch, einer von jenen Leuten, auf deren ſchmaler
Stirn geſchrieben ſteht, daß ſie es im Leben niemals weit
bringen. Als wir über den viereckigen Hofraum gingen, fragte
ich meinen Begleiter nach der Urſache des Verfalls der Fabrik.
Gerade wollte er mir mit dem ihm eigenen Phlegma Antwort
geben, als ein Edelmann auf einem ſcheckigen ſtattlichen Roſſe
durch das Thor

„Da iſt der Beſitzer,“ ſagte gleichgiltig der Unterdirektor,
„von dieſem wird der Herr die beſte Auskunft erhalten.“

Herr Mieczyslaw ſprang vom Pferde, kam auf mich zu,
reichte mir freundlich die Hand und t

„Sie müſſen ſich ſehr wundern, daß Sie die Fabrik, welche
Sie unter Jhre Obhut zu nehmen gedenken, in einem ſo trau-
rigen Zuſtande antreffen. Allein ich bin kein Sachverſtändiger
und fühle auch nicht die geringſte Luſt, es zu werden. Horywar, als ich es vor drei Jahren von meinem Vater erbte, faſt

noch ganz neu. Aber dank der ſchlechten Wirthſchaft des
heren Direktors, iſt ſeit einiger Zeit alles in Verfall gerathen,
ſo daß ich bereits den Entſchluß faßte, die Fabrik zu ſchließen,
die Steine an die Maurer, die Maſchinen als altes Eiſen an
die Schloſſer zu verkaufen und die Wolle den Weibern zu
ſchenken. Da kehrte mein Bruder aus dem Auslande zurück
und hinderte mich an der Ausführung meines e Jn dem
kaufmänniſchen England hat er ſich kaufmänniſchen Verſtand an
geeignet und will ſich nun in Spekulationen einlaſſen. Die Fabrik
gehört ihm ſo gut, wie mir, ſo lange wir das väterliche Erbe
nicht theilen. Eduard band es mir auf die Seele, Sie, zu dem
er volles Vertrauen hat, herzlich zu bitten, die Leitung der Fa-
brik zu übernehmen. Jnzwiſchen iſt er noch ein Jahr ins Aus-
land gereiſt. Selbſtverſtändlich ſcheuen wir keine Koſten. Doch
nun genug,“ ſetzte Herr Mieczyslaw hinzu, indem er mir ſeine
breite ſonnenverbrannte Hand reichte, „von Geſchäften können wir
morgen noch reden, heute ſind Sie mein Gaſt. So Gott will,
bleiben wir gute Nachbarn und werden treue ne

Mit herzlichem Dank nahm ich die Einladung an man
führte mir das Pferd vor, welches im Stalle für vie ſchon ge
ſattelt ſtand und nach einer Weile betrat ich das Schloß des
Fabrikbeſitzers.

Der Edelmann mochte ungefähr Kuh Jahre alt ſein er
war kräftig, muskulös, von dunklem Teint und im ganzen eine
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einung. Unter der weißen Stirn blitten.

ugenbrauen überſchattet, feurige r
ein

hübſche männliche
von dichten, dunklen
Augen hervor. Dichtes, krauſes und ſchwarzes Haar
eben ſolcher Bart vervollſtändigten die männliche Schönheit.
Seine ganze Erſcheinung machte den Eindruck großer Herzens
güte und derber Offenherzigkeit

„Sie ſtaunen gewiß, mein Herr,“ ſagte er unterwegs mitgutmüthigem Lächeln, „daß ich meinem Bruder ſo wenig ähnle.

Aber Eduard iſt zwanzig Jahre ſpäter zur Welt gekommen und
unter gänzlich veränderten Verhältniſſen aufg ſen. Er war
der Liebling meines Vaters, welcher ſelbſt die Bücherweisheit
hochſchätzte und ſeinen jüngſten Sohn ganz in dieſem Sinne er
zog. Jch dagegen konnte mich mit den teufliſchen Büchern nie
mals recht befreunden wohl aber liebte ich die Landwirthſchaft
Pferde, Hunde und weite Felder, auf welchen ich auf meinem
Türken nach Herzensluſt herumgaloppiren kann. An den langen
Winterabenden ſpiele ich auf meiner Zither, während meine
Sonka, umgeben von ihren Kindern, ihre ſchönen Lieder fingt.
Sehen Sie, mein Herr, das iſt meine Welt! Was hinter jenen
Bergen geſchieht, weiß ich nicht, und um die t
kümmere ich mich nicht. Ein jeder lebt wie er und
wie er es verſteht.“

Als wir vor dem Schloſſe hielten, half Herr Mieczyslaw
mir vom Pferde ſteigen und rief mit lauter Stimme

„Weibchen, Herzchen, ich bringe Dir einen Gaſt!“
Und als Frau Sonka erſchien, fuhr er in ſeiner gewöhn

lichen, einfachen Weiſe fort
„Unſer Nachbar, Herr Zygmunt Hierauf ſich zu mir

wendend, fügte er hinzu „Meine Frau, eine brave Hausfrau,
die mit mir auch auf die Jagd geht und die Haſen auf dem
Felde mit der Flinte erſchießt.“

Frau Sophia lachte über dieſe Empfehlung herzlich und
reichte mir die Hand, und nachdem ich eine Viertelſtunde unter
ihrem Dache weilte, war ich mit den Herrſchaften bereits ſo
intim geworden, als wären wir ſchon langjährige Bekannte. Der
Edelmann zeigte mir das ganze Schloß es war ein uraltes Ge
bäude mit vielen Zimmern, eichenen Fußböden und ſchmalen
hohen Fenſtern, deren Scheiben in Blei gefaßt waren. Ber
jedem Schritte konnte man den Reichthum erkennen, der hie
angehäuft war, und welcher nicht von geſtern ſtammte. Jn
einem großen Saale waren die Bilder der Vorfahren des Herrn
Mieczyslaw aufgeſtellt, ſämmtlich in prachtvollen Rahmen. Ein
anderer Saal war voll Rüſtungen. Das Boudoir der Frau
Sonka ſchmückten prachtvolle Gemälde von Makart, und aut
einem kunſtvoll gearbeiteten Betſtuhl glänzte ein wunderſchönes
Kreuz aus gediegenem Golde. Die Diener waren gut geſchult
wenn Herr Mieczyslaw in die Hände klatſchte, ſo erſchienen
augenblicklich zwei ſchmucke, junge Burſchen im Koſakenkoſtüm
und fragten nach ſeinen len.

ls ich durch das Fenſter blickte, ſah ich auf dem Schloß-
hofe eine Menge ſpielender Dorfkinder. Frau Sonka näherte
ſich mir, und indem ſie auf zwei Knaben zeigte, ſagte ſie:

„Das ſind unſere Söhne!“
Und der Schloßherr machte mich auf zwei Mädchen auf-

merkſam, welche, mit den Dorfſchönen auf dem Raſenplatze her
umtummelten, und fügte hinzu

„Das ſind meine Töchter
Am ſpäten Abend kehrte ich in die Fabrik zurück, tief in

Gedanken verſunken über alles, was ich geſehen und ge
hört hatte. Es ſchien mir, als hätte mir ein lieblicher Traum
ein anheimelndes Bild aus dem Mittelalter vorgezaubert, und
dennoch gehörte jenes Bild, welches ich geſchaut, der Gegenwart
an, nur war es von einem poetiſchen Schleier umhüllt, wie Alles
was ich bislang in der Urkraine erblickt hatte.

Am folgenden Tage begann ich ſofort mit dem Wiederauf-
bau und der Neueinrichtung der Fabrik. Die Arbeit ſchritt
rüſtig voran. Eine Menge Wagen und Pferde führten das
erforderliche Baumaterial herbei, von Odeſſa und Kiew trafen
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ge Wagenladungen von e ein, Handwerker aller

rt waren vom en Morgen bis tief in die Nacht raſtlos
thätig, und von benachbarten ſtrömten die Leute
erbei und baten um Arbeit. Jch mußte überall zugegen ſein,
efehle und Rathſchläge ertteilen, Alles kontrolliren, mit dieſem

verhandeln, unterweiſen 2c. So vergingen mir die Tage
viel x und bald war Alles fertig.

it der Schloßherrſchaft ſtand ich von Anfang an auf
gutem Fuße man war mir ungemein gewogen. Dennoch kam
ich ſelten ins Schloß anfangs hielt mich meine übermäßige
Arbeit zurück, und ſpäter bemerkte ich zu meinem Leidweſen,
daß zwiſchen unſerem beiderſeitigen Bildungsgrade ein zu großer
Unterſchied war. Mit dem Unterdirektor mochte ich nicht um
gehen er war ein neidiſcher, heimtückiſcher Menſch und konnte
mich nicht ausſtehen, da er auf meine Erfolge eiferſüchtig war.
Sonſt gab es in Hory Niemand, der mir Geſellſchaft hätte
leiſten können. Einige Abwechslung bot mir die Sorge für die
Arbeiter der Fabrik ich kannte Jeden, ſeine Wohnung, ſeine
Anliegen und ſeine Wünſche.

Auf meinen Rath hatte Herr Abend und
Sonntagsſchulen eingerichtet. shalb liebten mich die Arbeitermerdich obwohl ich im Dienſte ſtreng, energiſch und unerbitt-

lich war. Dagegen wußten ſie, daß ich es aufrichtig mit ihnen
meinte und nur ihr Wohl im Auge hatte. Zuweilen befahl ich
auch, mein Pferd zu ſatteln, und ritt in die weite Ebene hinaus
die Fabrik weit, weit hinter mir laſſend. Oftmals ſprengte ich
durch das Dorf welches hinter der Anhöhe lag, und da ich an
den weißen Hütten der Dorfbewohner vorbeikam, ſchaute ich neu
gierig in das Jnnere.

An den Wochentagen verſammelen ſich, zumal zur Winters
zeit, nach Eintritt der Dämmerung die jungen Burſchen
und Mädchen in einer größeren Hütte. Der Hausherr ruht
bequem im Seſſel in der Nähe des Ofens, während die Haus-
frau am Feuer r iſt. Auf den Bänken, welche rings
um an den Wänden ſtehen, ſitzen die Burſchen und die Mäd-
chen dieſe ſpinnen, und jene flechten Körbe aus Baumrinden
und Matten aus Stroh. Chorgeſänge und fröhliches Lachen

dringen aus dem Jnnern der Hütte, und die de akkompag-
niren aus Leibeskräften. Zuweilen aber herrſcht feierliche Stille

im Zimmer einer aus der Geſellſchaft, ar ein Greis
im Silberhaar, erzählt Märchen, und Alle lauſchen mit ge
ſpannter Aufmerkſamkeit. Es ſind ſchauerliche, grauſige Märchenwelche das Volk in den Hütten der Ukraine ſich Vam
pyre treten darin auf, verzauberte Prinzeſſinnen, Meerjungfern,
die blutgierig die Männer bethören und morden, und Tataren,
welche die Jungfrauen in Gefangenſchaft und Sklaverei ſchleppen.
Wenn gerade in dem Augenblick, da das Märchen den höchſten
Grad der Schauerlichkeit erreicht hat, ein einſamer Reiter, von
dem Geheul der kläffenden Meute begleitet, durch die einſame
Dorfſtraße ſprengt, dann ſchaut wohl manche i
Ukrainerin voll Angſt und Entſetzen durch das Fenſter, euzt
ſich andächtig und ſchickt ein heißes Stoßgebet hinauf z

immel, welcher in der Ukraine dunkler erſcheint, und an
ond und Sterne heller leuchten.

Langſam kehrte ich in der Regel von dieſen Spazierritten
zurück, unſagbar traurig, ohne zu wiſſen, weshalb. Jch ſchalt
mich ob dieſer Traurigkeit und ſuchte Troſt und Linderung in
meinen Büchern.

Es war im Monat März! der Schnee begann zu ſchmelzen,
laue Frühlingslüfte wehten, und die Erde bekleidete ſich mit
friſchem Grün. Jch ſtand eines Abends am offenen Fenſter und
ſchaute ſinnend hinab in den Garten und wieder in die unabſeh
bare Ebene. Da vernahm ich plötzlich unter mir den Geſan
einer Frau, welcher mich aufs Tiefſte ergriff. J
konnte die Sängerin nicht ſehen, aber ich war überzeugt, daß
ich dieſe Stimme noch niemals gehört hatte. Das Liedchen war
einfach, wie alle ukrainiſchen Lieder, aber in der Stimme der
jugendlichen Sängerin zitterte eine ganze Welt von Gefühlen.
Ich lauſchte dieſen entzückenden Tönen, ich athmete ſie ein mit
voller Bruſt und wiegte meinen Kopf mit nie geahnten Träume-
reien. Wilde Traumbilder beunruhigten mich während der

Nacht. Am nächſten Tage war ich auf meinem Zimmer be-
ſchäftigt ich hatte einige Beſuche zu empfangen, Briefe an Lie-
feranten in Odeſſa und Kiew zu ſchreiben und einige chemiſche
Unterſuchungen anzuſtellen. Erſt gegen Abend begab ich mich in
die Fabrik und freute mich, daß ich alles in Ordnung fand. Als
ich mich der Spinnerei näherte, in welcher die Frauen beſchäftigt
ſind, drang auf ein Mal ein greller Aufſchrei an mein Ohr. Jch
beſchleunigte meize Schritte, trat ſchnell in den Saal und fragte
eine der Arbeiterinnen, was geſchehen ſei.

„ein Ziegel iſt der Maria auf den Kopf gefallen ant
wortete die Frau nach der Decke zeigend, „und hat die Aermſte
verwundet.“

„Wo iſt Maria fragte ich.
Die Arbeiterin wies nach einem Nebenzimmer, in welchem

mehrere zur Fabrik gehörige Frauen wohnten. Ich ging hinein
und ſah auf einem Stuhl neben dem Fenſter ein junges Mäd-
chen ſitzen. Sie hatte ihr Geſicht ganz mit einer weißen Schürze
bedeckt und weinte laut und bitterlich; zwiſchen ihren dunklen
Haaren zeigte ſich ein ſchmaler Blutſtreifen. Einige Gefährtinnen
umſtanden ſie mit verſtörten Mienen, plauderten laut und
ſchüttelten die Köpfe, allein Niemand leiſtete Hilfe. Schnell trat
ich auf das weinende Mädchen zu und ſprach mit möglichſt
ſanfter Stimme

„Weine nicht, Maria! Die Wunde iſt nicht gefährlich, ſie
thut gewiß ein bischen weh, wird aber ſchnell heilen. Jetzt werde
ich Dir den Kopf verbinden, und hierauf legft Du Dich ruhig
nieder, bis der Chirurg kommt.“

Bei dieſen Worten zog ich mein Tuch aus der Taſche und
wollte gerade meine chirurgiſche Thätigkeit beginnen, als hinter
mir eine Stimme ertönte:

„Maryjka, mein Täubchen, was iſt Dir zugeſtoßen, mein
Herz? Ach, wie elend muß Dir ſein, Du Aermſte, und ich war
nicht bei Dir

Die Stimme der Sprecherin klang weich, ruhig und herz
lich gefühlvoll. Man brauchte dieſe Stimme nur einmal zu
hören, um ſie ſofort wiederzuerkennen. Es war die nämliche,
die ich geſtern Abend unter meinen Fenſtern im Garten ver
nommen hatte. Jch ſchaute mich um. Die Arbeiterin
welche bei meinem Eintritt um Maria ſich ſchaarten traten
Seite und vor mir ſtand ein einfaches Dorfmädchen mit ge
rungenen Händen. Jch hatte ſie noch niemals in der Fabrik
geſehen, aber ich warf einen prüfenden, wenn auch nur flüch-
tigen Blick auf dieſelbe; weshalb, weiß ich ſelbſt nicht viel
leicht aus dem Grunde, weil ſie mit ihrem Geſange tiefere Ge
ſah in mir d ermien Sie mochte ungefähr zwanzig hre
zählen, war ſchlank und mittelgroß und hatte ein iches,
regelmäßiges Geſicht und große, dunkle Augen. Mir diezarte Buſe auf, die ſo ſelten bei Dorfmädchen zu finden iſt, ſo

wie die ſchöne, edel geformte Stirn. Das Antlitz war von
rabenſchwarzen Haaren lieblich umrahmt. Ohne mich zu be
achten, ſchlang ſie die Arme um den Hals der weinenden

undin, lehnte deren Kopf an ihre Bruſt und tröſtete ſie mit
iſer Stimme.

eine nicht,“ ſagte ſie ſanft, „weine nicht, Maryjka, mein
en 4

Nach einer Weile erinnerte ich mich, weshalb ich dort war,
ſchickte eine Frau zum Chirurg und wollte die ver

aus welcher noch immer Blut floß. Da ſagte die
mde:

re „Erlauben Sie, junger Herr, ich werde dieſes ſchon ſelbſt
orgen.“

Das blaſſe Mädchen ſprach ſanft und höflich, aber ohne
Befangenheit; zum erſten Male ſchlug ſie ihre Augen zu mir
auf. Mein Herz klopfte in dieſem Augenblicke ſtürmiſcher als
wöhnlich, und ein aufmerkſamer Beobachter hätte eine flamm
Röthe auf meinen Wangen wahrnehmen können. Wie würde
ich jemals zugegeben haben, daß in dem Auge eines einfachen
Landmädchens ſo viel Ausdruck, ſo viel Feuer zu finden wäre
Nur kurz war der Blick, welchen die ſchöne Fremde mir zuwarf,
T was las ich Alles in dieſen aren, tieftraurigen

ugen
Jch wollte ihr mein Tuch reichen, doch ſie er

ſondern band ſchnell ihre feine weiße Schürze ab, zerriß dieſ
in kleine Stücke und fing an, Marias Kopf zu verbinden. Sehr
oft neigte ſie ſich zu der Kranken hinab und fragte mit ihrer
weichen, zärtlichen Stimme

„Haſt Du ſtarke Schmerzen, MaryjkaDas verwundete Müdchen ſehrte r dann das thränenüder

ſtrömte Geſicht zu und flüſterte leiſe
„Jch danke Dir, Ulana, mein Herz, es geht mir

ſchon beſſer.“
Wortlos ſtand ich neben den beiden jungen Mädchen und

vermochte meine Augen von Ulana nicht abzuwenden. Sie trug
die kleidſame Tracht der Ukrainerinnen, allein bei ihrer edler.
und zarten Geſtalt gewann dieſelbe ein viel vortheilhafteres An
ſehen. Rothe Stickerei zierte ihr feines weißes Hemd: mit rothen
Bändern war auch der grobe, dunkelgraue Rock beſetzt. Statt
der zahlreichen rothen Perlen, welche die Landmädchen ſo ſehr
liebten, trug ſie nur eine Korallenſchuur um den Hals, und
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ihre Stirn umgab gleich einer Aureola ein lilafarbiges Band.
Jhre wettergebräunten, doch klein geformten Hände hielten mitwarmer re den Kopf der Freundin, während die
dunklen Augen mit dem Ausdruck unſagbarer Güte und
W Theilnahme auf dem ſchreckensbleichen Geſichte Marias

ten.
Nach kurzer Zeit kam der Chirurg und verordnete, Maria

ſolle in das Krankenzimmer gehen und ſich niederlegen, wobei
er mir zuflüſterte, das Mädchen würde einige Tage Fieber haben
und dürfe nicht arbeiten. Maria erhob ſich nur mit großer
Mühe von ihrem und wollte den Saal verlaſſen, als
Ulana mich wiederum ſo ſeltſam anſah und die Lippen öffnete,
als wünſche ſie etwas, allein ſie beſann ſich ſchnell und ſenkte
ſchweigend die Augen.

„Was wollen Sie, Ulang?“ fragte ich, ſelbſt nicht wiſſend,
weshalb ich ſie nicht ebenfalls mit „Du“ anredete, wie die übrigen

ädchen.
unn“ mich anzuſehen, erwiderte ſie mit ihrer wunderbaren

e:
e möchte Sie, junger Herr, um die Erlaubniß bitten,

grs ſo lange bleiben zu dürfen bis ſie wieder
i

Sofort willfahrte ich ihrem Wunſch, und Ulana ging fort,
indem ſie kurz ſagte

„Danke, junger Herr
Bei dieſen Worten blickte ſie mich jedoch nicht an. Neben

mir ſtand der Unterdirektor, welcher inzwiſchen in den Saal ge
treten war.

„Wer iſt dieſes Mädchen fragte ich ihn.
„Eine neu angenommene Arbeiterin!“ antwortete er.
e ſchon lange hier

geſtern
„Warum intereſſirt ſie ſg ſo für Maria
„Weil Beide aus einem Dorfe ſind.“
„Weit von hier
Gott weiß es, woher ſie ſind frage nichtmaß mir iſt die Hauptſache, daß ſie in der Arbeit tüchtig

i

Jch fühlte ſelbſt, e ich durch meine ausführliche Er
ung zu viel Intereſſe für die neue Arbeiterin verrathen
hatte. Augenblicklich verließ ich die Fabrik und kehrte nach
meiner Wohnung zurück, in welcher bereits völlige Dämmerung
herrſchte. Ich war nachdenklich, doch über die Urſache konnte
ich mir nicht klar werden. Mechaniſch ſetzte ich mich an das
Z. welches nach dem Garten hinausging, und wartete

ge, ob ſich nicht der geſtrige Geſang wiederholen würde.
Allein es blieb ſtill, feierlich ſtill, und nur leiſe ſäuſelte der

e 8 e hie La d ſchrieb ichzündete i mpe an un es einige wichtige
Briefe. Um Mitternacht hatte ich dieſelben beendigt und fühlte
eine namenloſe Unruhe. Jch ſchaute zum Fenſter hinaus es
war eine ſtille, ſternenhelle Nacht. Nach einer Weile befand ich
mich auf dem Fabrikshofe und durchmaß dieſen mit ſchnellen
Schritten. Ueberall herrſchte die tiefſte Stille, und ſämmtliche

enſter waren dunkel mit Ausnahme derjenigen, welche zu meiner
g gehörten. Auf der anderen Seite brannte ebenfalls

hinter zwei Fenſtern zu ebener Erde Licht unwillkürlich wandte
ich meine Schritte dorthin und ſchaute durch das Fenſter in das

immer es war die Krankenſtube. Jm Kamine brannte ein
loderndes Feuer, und vor demſelben ſaß auf einem niedrigen

Stuhle Ulana. Jhre Kleidung war noch dieſelbe wie vor ein
paar Stunden, nur das lilafarbige Stirnband war abgenommen
und lag jetzt auf rn Knieen, Aufgelöſt wallten ihr die raben-
ſchwarzen prachtvollen Haare, von den züngelnden Flammen be
ſtrahlt, über die Schultern bis zum Erdboden hinab. [Fortſ.folgt)

Nachdruck verdoten.

Liebe und Tod.
Ein Phantaſieſtück.

Von L. Alma Tadema (London).
Tiefdunkle Nacht herrſchte
Das Mädchen ſchläft und träumt. Plötzlich fährt es er

Se im Bette auf. War das nicht ein Pochen an der Thür
och nein, wer ſollte um dieſe Zeit kommen, wo alles ſchläft

Aber horch, da wieder, ganz deutlich, ein Klopfen.
„Wer iſt's fragt das junge Mädchen.
„Jch bin's

„Jch bin's! Mavorcht De t. Nein es v ein Traum,
iſt nicht möglich, daß er es iſt er, den ſie liebt
verſchmäht hat. Und ſie u „Ach imTraume kommt er zu ihr, wen im Schlafe hört
Stimme Und wie beſeligt ſinkt ſie in die Kiſſen zurück.

Da aber wieder ganz deutlich das Klopfen von vorhin
und wieder die Stimme:

leeren Hegens ſpringt. ſie auf in fliegender Hat
opfen erzens ſprin aufwirft ſie f. einen Rock, ein Kleid, ein Jäckchen über und ruft

ihm zu
e ne Schuhe die vor dem Bette

nn e ie vornnd eilt zur Thür. Dort aber hält ſie inne. Soll ſie r 7

laſſen Soll ſie Doch er will es und der Riegel geht zurück,
die Thür geht auf, und ſie ſtreckt ihm ihre Hand entgegen, als
wollte ſie ihn führen.

„Geh ſachte ſagte ſie. „Jch habe kein Licht. Gieb Acht,
daß Du nicht fällſt!“

Und ſie führt ihn in das Zimmer ein, wie man ein Kind
im Dunkeln führt, Dann plötzlich ſteht ſie ſtille.

„Sag'““ fragt ſie, „biſt Du es wirklich, biſt Du doch endlich
gekommen? Haſt Du meine Liebe nun erkannt Oder
e hält inne, als wage ſie den Gedanken gar nicht augzu

n.

Er aber beruhigt ſie.
„Ja, ja, ich liebe Dich,“ verſichert er. „Jch liebe Dich, wie

ich Dich längſt ſchon hätte lieben ſollen. Jch umfange Dich, wie
ich Dich ſchon längſt hätte umfangen ſollen. Du aber mein Lieb,
Du ſage mir, weshalb zitterſt Du Weshalb findet Deine Seele
kein Wort Weshalb biſt Du jetzt ſtumm

Sie machte ſich ſanft von ihm los.
„Bedarf's der Worte noch fragt ſie vorwurfsvoll, „wenn

Herz am Herzen ſchlagen kann?“
Und leiſe ſchluchzend vor Glück, vor Weh, ſinkt ſie ihm an

die Bruſt.
„So liebſt Du mich wirklich
„Du böſer Mann, das fragſt Du noch? Jch ſagte Dir's ja

ſchon, als es vielleicht noch Unrecht war zu ſprechen mein Blick
verrieth es Dir, obgleich der Mädchen Blicke lügen ſollen und
warten, daß der Mann der erſte iſt, der ſeine Liebe eingeſteht
und von Liebe ſpricht.“

„Und ich Verblendeter, ich ſprach das Wort nicht aus, ich
verlachte Deine Liebe und wies ſie ab und konnte doch in
e Blicke Deine Seele leſen Jetzt aber iſt's zu
48 „Zu ſpät fragte ſie erſchreckt. z Rekhetg zu ſpät Wie

ſoll ich Dich verſtehen Wenn Du mich liebſt, iſt's nie zu ſpät;
denn mein Herz blieb ſich gleich.“
S Da war's, als zöge ein unendliches Weh durch ſeine

eele.
„Gott, mein Gott! rief er aus, „Du, zu dem ich in Dunkel-

heit taſtend den Weg ſuchte, o gieb mir ein Jahr, nur ein Jahr
meines Lebens zurück, um mich dieſer um mich der rechten
Liebe zu erfreuen

Das Mädchen umſchlang ſeinen Hals.
„Was iſt Dir fragte ſie. „Du biſt ſo ſonderbar

Was klagt Du über die verlorene Zeit, wo ſoviel Glück uns
noch bevorſteht? Ja, Glück, Luſt und Seligkeit, denn nun, nin
halt ich Dich und laſſe nicht mehr von Dir.“

„Weh mir weh mir ſtöhnte er aus tiefſter Bruſt und
Ter Trovfen fiel aus ſeinem Auge auf ihr Hände
nieder.

„Du weinſt? Komm, komm und laß mich Deine Thränen
mit meinen Küſſen trocknen

„Nein, nein ſchrie er da auf. „Die Thränen, die Du
küſſen willſt, ſind blutige Thränen.“

Entſetzt wich ſie zurück.
„Was ſagſt Du hauchte ſie.
„Es iſt mein Blut, das aus der Todeswunde quillt. Jſt es

nicht einerlei, woran man ſtirbt
„So biſt Du todt
„Du ſagſt es Fürchteſt Du Dich nicht?“
„Nein,“ ſagte ſie. „Wie Du auch ſeieſt, Du biſt's, und bei

Dir kenn' ich keine Furcht. Doch narum kamſt Du, da Du
mich doch nicht geliebt

„Jch lieb' Dich jetzt Hör' an Als meine Seele
mei nen Leib verließ, und ich verw undert an der Grenze der



Unendlichkeit mich fand, da hörte eine Stimme, die mir zu
vgerig ohnmächt'ger Geiſt! Die Finſterniß harrt noch

Zurück zur Erde geh, zurück S Deiner Heimath!
Wo w. e ſein ſo fragte ich. Die Stimme aber antwortete
mir iner Seele iſt jenes Herz, das ſich un
endlich nach Dir ſehnt und ohne Dich verwaiſt und elend iſt.“
Da machte ich mich auf. eilte zu dem Weibe, das ich geliebt,
auf deſſen Treue ich gebaut mit felſenfeſtem Glauben und Ver
trauen. Leiſe ſchwebte ich zu ihr nieder, und ihre Lippen
liſpelten ein Wort, ein einziges in ſüßem Traum den Namen

eines Andern
„Du Armer! Und dann
„Dann eilt' ich fort in meiner Mutter Haus. Bei

J glaubte ich das Herz zu finden, das mir eine Heimſtätte

fandeſt Du's
„Jch fand es nicht. Jn gleicher Liebe in dieſem Herzen

geborgen lagen die andern Kinder alle, nicht nur ich. So eille
ich auch von dort. Jch flog zu meinem jüngſten Bruder hin, der
mich von je, mehr als ſich ſelbſt, geliebt hatte. Er ſchlief und
vor mein Bild in ſeiner Seele hatte ſich ein anderes Bild
das eines Weibes gelegt Und wieder mußt' ich fort. So
a dann von Freund zu Freund, allein in ihrem Herzen war

noch die Erinnerung an mich wach.“
„Unglücklicher! Und dann
„Als Heimathloſer fühlt' ich mich und kaltes, froſtiges Weh

faßte mich an. So liebt mich Niemand, Niemand ganz rief ich
verzweifelt. Da mit einem Male ſah ich Dich in meinem Geiſt.
Du ſtandeſt plötzlich vor mir Dein dunkles Auge, Dein trau
riges Geſicht ich fühlte Deine Hand und eine Wärme ſchien
mich zu durchſtrömen. Wär's möglich, dachte ich mir, daß dort
Dein Heim ſein könnte Und ich eilte her. Hier fand ich meinern denn h jeht, wo“s zu ſpät iſt Jert, wo ich

n

„Todt, todt!“ ſchrie das Mädchen auf. „Und ich ich
weiter
Schluchzend ſank es nieder.
„Lebe wohl,“ flüſterte er.
Da ſprang ſie auf.
„Nein, nein ſchrie ſie wild. „Jch halte Dich, ich faſſe

Dich. Jch laſſe nicht von Dir. Dein will ich ſein, nur Dein,
wenn nicht im Leben, ſo im Tode

„Lebe wohl!“
„VNein,“ rief ſie, „nein, bleib' hier. Wohin gehſt Du
83 weiß es nicht.“
„Gehſt Du zu Gott?“
„Jch weiß es nicht, doch ſuchen will ich ihn.
„So nimm mich mit.“
„Lebe wohl.“
„Du gehſt?! Nun denn, ſo gehe! Doch warte auf mich,

der Du meinen Armen, meinem Traum, nun entſchwinden
willſt dort an dem Rande des Jenſeits. Warte auf mich,
denn ich komme! Lebe wohl! Auf Wiederſehen, Du
mein Geliebter

Und er entſchwand.
Sie aber kniete nieder und betete zu Gott. Dann ſchlüpfte

ſie hinaus. Kalt ſtrich die Luft über ihr Haupt und durch
ihr Haar, es verwirrend und zerzauſend. Sie aber achtete
der Kälte, der Näſſe, des Windes nicht. Sie eilte weiter, weiter,
immer weiter.

Dort horch! Rauſchte nicht dort der Fluß? Und
nun, was war's

Ein dumpfer Fall, ſonſt nichts.
Sonſt nichts.
An der Grenze der Unendlichkeit aber trafen zwei

Seelen in Sehnſucht zuſammen und einten ſich in heißem,
heiligem Kuſſe.

Allerlei.
Uebertragung von Krankheiten durch Papageien Nach

ſeiner Notiz, welche vor einiger Zeit in einer deutſchen Zeitſchrift er-
ſchien und früher faſt in der ganzen deutſchen Preſſe Aufnahme ge
iunden hat, ſollen die ſo viel als Stubenvögel gehaltenen Papageien
n beſonderem Grade der Lungentuberkuloſe unterworfen ſein und die
Gefahr darbieten, dieſe ſo unheilvolle Krankheit auf den Menſchen zu
übertragen. Man kann ſich denken, welche Wirkung dieſe Mit
theilung auf alle Beſitzer und Befitzerinnen der beliebten Hausgenoſſen
aus der Thierwelt ausübte, und welchen Schrecken fie namentlich in

s 7

Wie aus Rom gemeldet wird, iſt die dortige Geſellſchaft empört
über die Schilderung, die Emil e Zola in ſeinem neuen Roman
„Rom“ von ihr liefert. Die Entrüſtung iſt allerdings kein Beweis
dafür, daß die Schilderung unzutreffend iſt. Thatſache bleibt jedenfalls,
daß der noch im Erſcheinen begriffene Roman in allen Kreiſen mit
rößter Spannung verfolgt wird. Auch in Deutſchland erregt das

erk, je weiter es in der Veröffentlichung fortſchreitet, deſto größeres
Aufſehen. Die Halbmonatsſchrift „Aus fremden en“
(Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt), die es dem deutſchen Leſer ver
mittelt, ſoll in letzter Zeit ganz beträchtlich geſtiegen ſein.

Troſt. Bierbrauer: „Da leſe ich gerade in der Zeitung, daß der
Hopfen bedeutend im Preiſe ſtiegen iſt.

eutzutage ſolches Zeug zum Bierbrauen nicht mehr braucht.“

Vom Hüchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Zur Beſprechung ſind folgende Werke eingegangenVaterländiſche Ehrentage. Eine Sſwade zum Ge

burtstage des Fürſten Bismarck von A. Schwartz. Schulze'ſche
Hofbuchhandlung (A. Schwartz) in Oldenburg.

e Get reuen in Jever. Von einem Getreuen (Gymn.Ober
lehrer Riemann). Schulze ſche Hofbuchhandlung (A. Schwartz).
in Oldenburg und Leipzig.

Gottes Walten im Kriege 1870 71. Von Lie. Weber, Pfarrer
in M.-Gladbach. Verlag von H. G. Wallmann in Leipzig.

reis 60 Pfg.
)as Wohnungselend und ſeine Abhilfe. Von

Lieber („S. v. S.“) Bielefeld. Verlag von H. G. Wallmann
in Leipzig. Preis 50 Pfg.

Der Fluch der Unzucht und unſer Volksleben Verlag
von H. G. Wallman in Leipzig.

Kriegserinnerungen. ie wir unſer eiſernesKreuz erwarben. Nach perſönlichen Berichten bearbeitet
von Friedrich Freiherr von DincklageCampe, Generallieutenant
Fern Selbſterlebniſſe. 2. Subſtription, Berlin S. W. 57 und

eipzi g

Eine Aufgabe für die europäiſche Preſſe. Von Wil-
helm Klingelhöfer. Verlag von Eduard Rentzel in Berlin
berg. eis 35 Pf.

Glück. Von S. Q. Verlag von P. W. Quack in Stuttgart.
Von dem im Verlage von S. Hirzel in Leipzig erſcheinenden

Deutſchen Wörterduchvon Moritz Heine kleine Aus
gabe find ſoeben Lieferung 3 u. 4 erſchienen.

Rath ſchläge u. Winke für die muſikaliſche Jugend.
n Carl Reinecke. Verlag von Jul. Heinr. Zimmermann in

eipzig.

Preußiſches efetz vom 31. Juli 1895 inVerbindung mit dem Geſetz betreffend die Erhebung von Reichs
ſtempelabgaben vom 27. April 1894 und dem Preutziſchen Geſetz
betreffend die Erbſchaftsſteuer vom 19. Mai 1891. Erläutert von
Eugen Kühnemann, Geheimer Regierungsrath, Vorſtand eirves
Stempel- u. Erbſchaftsſteuer Amts. Verlag von
5 g Prior) in Hannover. Preis broſch. 8 Mk., elegant geb.

Die Poſt. UniverſalAnzeiger für BriefmarkenSammler. Zugleich
Jlluſtrirtes Nachtrags-Blatt zum Univerſal-Briefmarken-Album.
Nr. 5 und 6. Verlag des Univerſal-Briefmarken-Album Baum
bach u. Co. in Leipzig.

Magiſche Strahlen. Die Gewinnung photographiſcher Licht
bilder lediglich durch odiſchemagnetiſche Ausſtrah ung des menſch

Mit Abbildungen.lichen Körpers. Von Ludwig Tormin.
Preis 50 Pf.

Das Stahlrad. Jlluſtrirtes Fachblatt des Radfahrſports. I.
Jahrgang. Nr. 9 und 10. Verlag von Willy Werner in

zig
Europäiſche Wanderbilder. Nr. 239. Wildbad, Lieben

ell, Teinach. Verlag des Art. Inſtitut Orell, Füßli in Zürich.
Preis 50 Pf.

Verantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle Saale), Leipzigerſtr. 87.

Es iſt nur gut, daß man
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